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das neue Schuljahr hat begonnen, 
aber das Ereignis, das den meisten 
Kolleginnen und Kollegen die Spra-
che verschlagen hat, fand schon An-
fang der großen Ferien statt: 

 
Werbeplakat ‘Gelandet und 
keinen Bock auf Arbeit morgen?’ 

 
Das Kultusministerium hatte dieses 
Riesenplakat im Ankunftsbereich des 
Stuttgarter Flughafens aufgehängt 
(Abbildung 1). 

Der Protest von Lehrkräften und 
Lehrerverbänden gegen diese unbe-
absichtigte, aber eindeutige Verun-
glimpfung des Lehrerberufs führte zu 
einer Welle der Entrüstung nicht nur 
in den sozialen Medien. Hier ein 
Mini-Auszug:  

Native (5. August 2023, 17:00 Uhr) 
Was ist los in the Länd? Schlussver-
kauf an der pädagogischen Reste-
rampe mit Quereinsteigern? Kom-
men jetzt Schiffschaukelbremser 
und ausgebrannte Tourismusani-
mateure zur Bewältigung der Zei-
tenwende? Steigert das unser Bil-
dungsniveau? Fragen über Fragen!  
Ralph Scheffold (7. August 2023, 21:15 Uhr) 
Coole Antwort. Mit Humor, treffsi-
cher, in der Sache korrekt, niemand 

verletzend. Das erweckt – zumin-
dest meine Aufmerksamkeit. Wol-
len Sie nicht das Kultusministerium 
beraten? Oder ist Ihnen das dort zu 
niveaulos?  

Nicht nur von der baden-württember-
gischen Presse und vom SWR, son-
dern auch deutschlandweit (Spiegel, 
Welt, RTL, Süddeutsche, Zeit – ein-
schließlich einer Martenstein-Glosse, 
Tagesschau, ZDF-heute, vodafone, 
MSN) und sogar in Österreich und der 
Schweiz (NZZ) wurde darüber aus-
führlich und meist mehrfach berichtet. 

Nach einer guten Wochen ruderte 
das Kultusministerium dann zurück 
und ließ das Plakat abändern, sodass 
die Aussage dann (nach Aussage des 
KM) der eigentlichen Absicht ent-
sprach (Abbildung 2). 

Dass die Kultusministerin mit ihrer 
sicherlich korrekten Aussage: »Es war 
nie unser Ansinnen, auch nur eine 
Lehrkraft mit diesem Plakat zu diskre-
ditieren. Bei uns ist niemand über-
haupt nur auf die Idee gekommen, 
Lehrkräfte mit dem Attribut faul in 
Verbindung zu bringen« alles ins Lot 
gebracht hat, bezweifle ich sehr. 

In einem persönlichen Tele-
fonat habe 

Liebe Leserinnen 
und Leser,  

Ralf Scholl 
ist Landesvorsitzender des Philologen-
verbandes Baden-Württemberg

Abbildung 1
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ich ihr dringend geraten, die Lehr-
kräfte für diesen Fauxpas um Ent-
schuldigung zu bitten. Denn deren 
Verletzungen bleiben auch nach der 
Abänderung dieses Plakats bestehen. 
Und dass gerade besonders engagierte 
Lehrkräfte sich betroffen fühlen, weiß 
ich aus einer Vielzahl von E-Mails un-
serer Mitglieder, die sich an mich ge-
wandt haben, um sich in ihrer Fas-
sungslosigkeit, Enttäuschung, Frustra-
tion und teilweise auch Wut Luft zu 
verschaffen. 

Folgende drei Fragen hat der Philo-
logenverband Baden-Württemberg in 
seiner zweiten Pressemitteilung vom 
9. August öffentlich gestellt: 
1. Wie konnte dieses Plakat über-

haupt aufgehängt werden? Gab es 
keine interne Kontrolle? 

2. Wieso dauerte es eine Woche, bis 
auf den sinnentstellenden Fehler 
reagiert wurde? 

3. Wann erfolgt eine Entschuldigung 
bei den Lehrkräften, die von der 
Aussage auf diesem Plakat verletzt 
wurden? 

Diese Fragen wurden bis heute sei-
tens des Kultusministeriums nicht be-
antwortet. 

 
Bildungsmonitor 2023 

 
Der alljährliche ‘Bildungsmonitor’ der 
‘Initiative Neue Soziale Marktwirt-
schaft’ (https://www.insm.de/insm/ 
themen/bildung/insm-bildungsmonitor-
2023) sah Baden-Württemberg 2023 
mit 49,9 Punkten auf dem 5. Platz im 
Bundesländervergleich. Und dies mit 
einem Abstand von 14,4 Punkten zum 
erstplatzierten Sachsen und von nur 
noch 12,6 Punkten zum letztplatzier-

ten Bremen sowie dem größten Ein-
bruch aller Bundesländer im 10-Jah-
res-Vergleich: 9,6 Punkte. Auch wenn 
die untersuchten Kriterien dieser Stu-
die nicht unumstritten sein können: 
Dass wir uns Bremen nicht sogar bis 
auf 4,1 Punkte angenähert haben, 
liegt nur daran, dass sich Bremen als 
zweitgrößter Verlierer in diesen 10 
Jahren ebenfalls um 8,5 Punkte ver-
schlechtert hat. Die besten Gegenbei-
spiele sind das Saarland und Hamburg 
mit Zugewinnen um 5,4 bzw. 7,1 
Punkten – und heute mit 48,6 bzw. 
54,1 Punkten auf Augenhöhe bzw. 
klar vor uns auf den Plätzen 6 bzw. 4. 

Wie das Kultusministerium Baden-
Württemberg das Land nach diesen 
Ergebnissen auf »dem richtigen Weg« 
sehen kann und kommentieren kann: 
»Das Land zähle zusammen mit Sach-
sen, Hamburg, Thüringen und Bayern 
zur Spitzengruppe im Bundesländer-
vergleich.« erschließt sich nicht. Dazu 
bedarf es schon einer überaus einge-
engten Sichtweise. 

Gespannt dürfen wir daher auf die 
VERA-8-Ergebnisse sein, die für Mit-
te September erwartet werden. Dass 
diese gut ausfallen werden, kann jetzt 
schon bezweifelt werden. 

 
G9-jetzt! 

 
Für den Volksantrag der Initiative 
G9-jetzt!-BW (https://g9-jetzt-bw.de) 
können noch bis zum 11. November 
Unterschriften gesammelt und bestä-
tigt werden. Der 11. November ist 
Stichtag für die letzten Bestätigungen. 
Mitte September fehlten nur noch et-
was über 9000 Unterschriften. Jetzt 
heißt es also Endspurt! 

Haben Sie und alle Ihre Familien-
mitglieder, Freunde und Bekannten 
schon unterschrieben? Wenn nicht, 
tun Sie es bitte! Die Formulare finden 
Sie hier: https://g9-jetzt-bw.de/wp- 
content/uploads/2023/02/Formblatt-
VAntrag-BW-2.2.pdf 

Haben Sie ein Kind oder einen En-
kel im Kindergarten oder in der 
Grundschule? Dann nehmen Sie doch 
zehn oder zwanzig Unterschriftenfor-
mulare mit und fragen Sie die anderen 
Eltern, ob Sie auch bereit sind, zu un-
terschreiben! (Neunzig Prozent wer-
den dazu bereit sein und vielleicht 
verteilen ja sogar einige Erzieherin-
nen die Unterschriftenblätter?) 

Die unterschriebenen Formulare 
mit den noch nicht bestätigten Unter-
schriften schicken Sie bitte bis spätes-
tens Anfang November an die PhV-
Geschäftsstelle oder direkt an die G9-
jetzt-Inititative! Diese Formblätter wer-
den dann zur Bestätigung per Post an 
die Bürgerämter geschickt. Das kön-
nen Sie natürlich auch selbst tun. Der 
Aufwand, um diese Bestätigungen ein-
zuholen, ist ja der eigentlich kritische 
Punkt: Wer hat schon so viel Zeit, das 
selbst persönlich zu erledigen? 

Jetzt im Endspurt müssen wir alle 
die G9-Initiative unterstützen! So na-
he wie jetzt waren wir noch nie an G9! 
Für diesen Volksantrag müssen wir 
nur genügend Unterschriften sam-
meln, damit die Parteien endlich(!) 
gezwungen sind, im Landtag über das 
G9-Gesetz zu debattieren und abzu-
stimmen! 

Bleiben Sie wohlgemut und optimis-
tisch! Nur mit einer solchen Einstel-
lung werden wir gemeinsam auch in 
dieser schwierigen Zeit – insbesondere 
angesichts der Vielzahl an Herausfor-
derungen – uns nicht nur irgendwie 
über Wasser halten, sondern locker 
wie die Enten durchschwimmen. 

 
Mit den besten Grüßen 
Ihr 
 
 
 
 
 
 
Ralf Scholl

Abbildung 2
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»Man solle schweigen oder Dinge sagen, 
die noch besser sind als Schweigen« 

BB
esser als Schweigen war für 
Scholl unter anderem der Hin-
weis auf eine Umfrage des VBE 

unter den Lehrkräften an Gemein-
schaftsschulen mit überwiegend von 
Unzufriedenheit geprägten Antwor-
ten der Befragten, welche Scholl sei-
ner Zuhörerschaft ausführlich erläu-
terte. 

Ebenso ging er auf Kretschmanns 
provokative Aussage zum Franzö-
sischunterricht ein. Dieser hatte den 
Erwerb der französischen Sprache vor 
dem Hintergrund von Übersetzungs-
programmen als verzichtbar erschei-
nen lassen. 

Ferner äußerte sich Scholl zum von 
der Landesregierung eingesetzten 
Bürgerforum G9. Er vermute, dass 
die Landesregierung damit Zeit ge-
winnen wolle und möglicherweise 
auch mit Blick auf neutrale Beteiligte 
vorrangig gegen G9 sprechende Argu-
mente sammeln wolle. Möglicherwei-
se sehe Kretschmann dies bei einem 
Erfolg des laufenden Volksantrags 
aber auch als Schlüssel für ein Um-
schwenken der Grünen. Die Grünen 
seien nämlich inzwischen die einzige 
Partei, die sich noch gegen eine flä-
chendeckende Wiedereinführung des 

neunjährigen Gymnasiums in Baden-
Württemberg ausspreche. 

Scholl informierte auch über eine 
Initiative aus der Wirtschaft, die einen 
durchgängigen Informatikunterricht 
fordere. Nach Meinung von Scholl sei 
dies nur im neunjährigen Gymnasium 
leistbar, was ein weiteres Argument 
für G9 sei. 

Eine wichtige Forderung des Philo-
logenverbandes sei, dass der Über-
gang von der Grundschule auf die 
weiterführenden Schularten nicht be-
liebig sein darf. Wenn die Eltern nicht 
mit der Grundschulempfehlung ein-
verstanden seien, könne ein Test sinn-
voll sein. 

Weiteres Thema in den Ausfüh-
rungen des Landesvorsitzenden war 
das höchstrichterliche Urteil zum Ar-
beitszeiterfassungsgesetz, das explizit 
auch auf die Beamtenschaft und da-
mit auch auf alle Lehrkräfte anzu-
wenden sei. Das Kultusministerium 
mauere diesbezüglich und äußere 
sich nicht, wie es sich die Umsetzung 
im Schulbereich vorstelle. Dieses 
Thema sei eines der wichtigsten für 
die zukünftige Agenda des Verban-
des. Konkret müsse eine Klage erwo-
gen werden. 

Besser als schweigen ist sicherlich 
auch die Aufzählung der Erfolge, die 
der PhV seit der letzten Vertreterver-
sammlung erzielen konnte. Scholl 
nannte diesbezüglich vor allem fol-
gende Themen: 
•• Bezahlung der Lehrkräfte im Ar-

beitnehmerverhältnis über die 
Sommerferien 
Dies sei ein gemeinsamer Erfolg al-
ler Lehrerverbände, die dies Jahre 
lang immer wieder gefordert hat-
ten. 

Leider konnte eine Bezahlung 
über die Sommerferien für die nach 
dem Referendariat neu eingestell-
ten Lehrkräfte bisher nicht erreicht 
werden. 

•• Eigener Ausstellungsstand bei der 
diesjährigen didacta 
Der PhV BW konnte sich zusam-
men mit dem Dachverband DPhV 
gut den Messebesucherinnen und -
besuchern präsentieren und mit vie-
len von ihnen ins Gespräch kom-
men. Für den G9-Volksantrag 
konnten dabei rund 1000 Unter-
schriften gesammelt werden. Au-
ßerdem konnte der PhV zahlreiche 
Neueintritte verzeichnen. 

•• Erfolgreicher Start der Unterschrif-
tensammlung zum Volksantrag »G9 
jetzt!« 
Der Philologenverband Baden-
Württemberg unterstützt den An-
trag der diesbezüglichen Elternini-
tiative und stand den Initiatorinnen 
auch mit juristischer Beratung zur 
Seite. 

•• Erweiterung unserer Zusatzleistun-
gen für die Mitglieder um eine kos-
tengünstige und umfassende priva-
te Haftpflichtversicherung 
Dieses Angebot nutzen inzwischen 
einige hundert Mitglieder. 

•• 18 Punkte Programm des Kultus-
ministeriums zur ‘Sicherung der 
Lehrerversorgung’ 
Unsere Analyse und Kritik daran 
ist bekannt, hatte aber bislang kei-
nen Erfolg. 

Mit diesem ‘Satz des Pythagoras’ leitete Ralf Scholl seinen Vor-
standsbericht bei der Vertreterversammlung am 13. Juli 2023 im 
Pforzheimer CongressCentrum ein. 

>>>> Die Teilnehmenden an der 
Vertreterversammlung
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Abschließend dankte Ralf Scholl sei-
nen beiden Stellvertreterinnen Karin 
Fetzner und Martina Scherer sowie al-
len Mitarbeitenden der Geschäftsstel-
le für ihre geleistete Arbeit, nicht zu-
letzt auch in der Vorbereitung dieser 
Vertreterversammlung und des damit 
verbundenen Festaktes. 

Der Schatzmeister Martin Brenner 
erläuterte detailliert die Kassenbe-
richte der Jahre 2021 und 2022 sowie 
den Kassenzwischenbericht für das 
laufende Jahr 2023. Im Jahr 2021 blie-
ben die Ausgaben deutlich unter dem 
Ansatz des Haushaltsplanes, da viele 
Veranstaltungen wegen der Pandemie 
nicht oder zumindest nicht in Präsenz 
stattfinden konnten. Für das Jahr 2022 
konnte er Mehreinnahmen verkün-
den, die zum Teil durch die Erhöhung 
der Mitgliedsbeiträge, aber auch 
durch Rückführungen der Bezirksver-
bände generiert wurden. Brenner 
konnte auf solide Rücklagen bei einer 
stabilen Mitgliederentwicklung ver-
weisen. 

Nach seinem Bericht legte er einen 
Nachtragshaushalt für 2023 vor. Die-
ser war notwendig geworden, da bei 
der Aufstellung des Haushaltsplan 
2023 der Festakt zum 50-jährigen Ju-
biläum noch nicht absehbar war. Der 
vorgelegte Entwurf wurde bei weni-
gen Gegenstimmen und Enthaltung 
genehmigt. 

Nach ausführlicher Erläuterung 
stimmten die Delegierten auch dem 
Haushaltsplanentwurf für 2024 ein-
stimmig bei wenigen Enthaltungen zu. 

Nach dem Bericht der Kassenprü-
fer, die eine einwandfreie lückenlose 
Kassenführung bescheinigten, wurde 
Martin Brenner bei wenigen Stimm-
enthaltungen einstimmig entlastet. 
Danach erfolgte die Entlastung des 
gesamten Landesvorstands ebenfalls 
einstimmig bei wenigen Enthaltungen. 

 
Turnusgemäße Neuwahlen 

 
Hierfür traten jeweils die Amtsinha-
berinnen und Amtsinhaber als einzige 
Bewerbende an. Sie hatten jeweils 
Gelegenheit für eine kurze Bewer-
bungsrede. Da einige der Kandidie-
renden nicht mehr für die volle Wahl-
periode von fünf Jahren zur Verfü-

gung stehen, war es besser als zu 
Schweigen, dass diese transparent ihre 
Zukunftspläne darstellten. 

 
Wahl des Landesvorsitzenden 

 
Ralf Scholl erklärte, dass er aus per-
sönlichen Gründen nicht mehr für die 
gesamte Wahlperiode zur Verfügung 
stehe und sein Amt voraussichtlich 
nach einem Jahr niederlegen werde. 
Seine Kandidatur für diesen Zeitraum 
begründete er mit den im Jahr 2024 
anstehenden Wahlen für die Stufen-
personalräte. Er wolle sich daher wei-
terhin intensiv für den Philologenver-
band Baden-Württemberg einsetzen. 
Besonderes Augenmerk werde er da-
bei neben dem Wahlkampf auf die 
Unterstützung des Volksantrags »G9 
jetzt!« legen. 

Ralf Scholl wurde mit 74,1Prozent 
der abgegebenen Stimmen in seinem 
Amt bestätigt. 

 
Wahl zweier stellvertretenden 
Landesvorsitzenden 
 
Martina Scherer bewarb sich für eine 
dieser Positionen. Sie stellte sich für 
die gesamte Wahlperiode zur Verfü-
gung. Als Motivation für die Kandida-
tur nannte sie, diskreditierenden Äu-
ßerungen von Politkern gegen den 

Lehrerberuf entgegentreten zu wol-
len, wie zum Beispiel von unserem 
Ministerpräsidenten Winfried 
Kretschmann, der sinngemäß äußerte, 
»die Lehrer sollen sich nicht so anstel-
len wegen einer Stunde mehr Arbeit«. 
Außerdem wolle sie modernen Bil-
dungsideologien entgegenwirken, die 
uns mit unserem Einsatz für das Gym-
nasium als böse Gegenspieler für eine 
‘Schule der Zukunft’ darstellten. 

Martina Scherer wurde mit 85,9 
Prozent der Stimmen in ihrem Amt 
bestätigt. 
Ebenso stellte sich Karin Fetzner zur 
Wiederwahl. In ihrer Vorstellungsre-
de stellte sie klar, dass sie altershalber 
nurmehr maximal zwei Jahre das Amt 
ausüben und es danach in jüngere 
Hände übergeben möchte. In ihrem 
Redebeitrag verwies sie auf ihre bis-
herige Amtsführung zu der u.a. die 
Wahrnehmung zahlreicher Außenter-
mine, die Koordination der Erstellung 
der Musterlösungen für die Abiaufga-
ben und die Erstellung der Festschrift 
zum 50-jährigen Verbandsjubiläum 
gehörte. Ihre wichtigste Aufgabe bei 
einer Wiederwahl sehe sie in der Lei-
tung der Wahlkampfkommission, die 
sie in einem Dreierteam übernommen 
habe. Wichtig sei ihr die Darstellung, 
dass der PhV der einzige originäre 
Vertreter des Gymnasiums sei. 

>>>> Die Wiedergewählten freuen sich über den Ausgang der Wahlen, v.l.n.r.: Martin Brenner, alter 
und neuer Schatzmeister, Martina Scherer und Karin Fetzner, beide stellvertretende Vorsitzen-
de des PhV BW und Ralf Scholl, Vorsitzender des PhV BW

>>>>
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Karin Fetzner wurde mit 77,2 Pro-
zent der Stimmen in ihrem Amt bestä-
tigt. 

 
Wahl eines Schatzmeisters 

 
Auch bei dieser Wahl war der Amts-
inhaber Martin Brenner einziger Kan-
didat. Er erklärte, die volle Amtszeit 
von fünf Jahren ausfüllen zu wollen. 
Er beabsichtige aber, danach nicht für 
eine weitere Amtszeit zu kandidieren. 
Im Rückblick auf sein bisheriges Wir-
ken verwies er vor allem auf die er-
folgreiche Umsetzung einer notwen-
dig gewordenen Beitragsanpassung. 
Neben seinen vom Ressort gegebenen 
Aufgaben wolle er seinen Schwer-
punkt in der neuen Amtszeit auf das 
Thema Lehrerarbeitszeit legen, das 
ihm sehr am Herzen liege. Gegebe-
nenfalls würde er auch eine diesbe-
zügliche Klage begleiten. 

Martin Brenner wurde mit 92,2 
Prozent der Stimmen in seinem Amt 
bestätigt. 

 
Wahl der Kassenprüfer 

 
Gewählt wurden Anne Käßbohrer 
und Heinz-Dieter Turbon. Als Stell-
vertreter wurden Dominik Diemer 
und Matthias Schenkel gewählt. 

 
Wahl der zusätzlichen Mitglie-
der des Finanzausschuss 

 
Zu wählen waren vier Mitglieder, 
aus jedem Bezirksverband eine Per-
son, sowie jeweils eine Stellvertre-
tung. 

Gewählt wurden Jürgen Harich, 
Martina Scherer, Jochen Baumann 
und Philipp Dürr. Stellvertreter sind 
Konrad Oberdörfer, Björn Sieper, 
Christian Unger und Ingrid Wagen-
huber. 

 
Wahl der Mitglieder des 
Schlichtungsausschusses 

 
Zu wählen waren vier ordentliche 
Mitglieder und vier Ersatzmitglie-
der, aus jedem Bezirksverband je 
eine Person. Gewählt wurden Clau-
dia Hildenbrand, Nathalie Schuh-
macher-Grauer, Anne Käßbohrer 

und Heinz Einwiller als ordentliche 
Mitglieder sowie Gabriele Müller-
Blechschmidt, Roland Stolz, Andrea 
Pilz und Claudia Schnitzer als stellver-
tretende Mitglieder. 

 
Ehrenmitglieder und Ehren- 
vorsitzende 

 
Auf Antrag des Landesvorstandes 
wurden die folgenden langjährigen 
und verdienten früheren Landesvor-
sitzenden Karl-Anton Christoph, Vol-
ker Stich und Karl-Heinz Wurster zu 
Ehrenvorsitzenden ernannt. 

Ebenfalls auf Antrag des Landes-
vorstands wurde die Vorsitzende des 

Deutschen Philologenverbandes, 
Prof. Dr. Susanne Lin-Klitzing, zum 
Ehrenmitglied ernannt. Lin-Klitzing 
war in früheren Jahren auch in ver-
schiedenen Funktionen im Philolo-
genverband Baden-Württemberg ak-
tiv. 

 
Resolutionen 

 
Als Abschluss des ersten Teils der 
Versammlung verabschiedeten die 
Delegierten noch eine Resolution zur 
Bildungsqualität sowie eine Resoluti-
on zum Lehrkräftemangel, deren 
Wortlaut Sie auf Seite 7 ff. nachlesen 
können. 

Helmut Hauser

Der zweite Tag 
NN ach der Podiumsdiskussion 

mit den Politikern ging es am 
Freitag, dem 14. Juli 2023, 

wieder um PhV-Interna, die die 
Vertreterversammlung beschließen 
musste. 

Zunächst brachte Björn Sieper 
als Vorsitzender der Satzungskom-
mission Anträge des Landesvor-
stands zur Abstimmung ein. Dabei 
wurden einfache Änderungen der 
Satzung, zum Beispiel Gesetzesan-
gleichungen oder Anpassungen an 
mittlerweile faktische elektroni-
sche Praxis en bloc abgestimmt. Es 
kam zu einem durchweg positiven 
Abstimmungsergebnis, da immer 
deutlich die erforderliche Zwei-
drittelmehrheit erzielt bzw. über-
schritten wurde. 

Eine längere, zum Teil kontro-
verse Diskussion gab es lediglich 
zu den Änderungsanträgen zu 
§ 11 e) in Verbindung mit § 14 
Abs. 2 und 3. Es ging darum, dass 
sowohl die Arbeitnehmervertre-
tung als auch die Seniorenvertre-
tung mit Stimmrecht im Landes-
vorstand vertreten sein soll. Der 
Antrag im Blick auf die Arbeit-
nehmervertretung wurde von der 
Vertreterversammlung positiv be-
schieden, der im Blick auf die Se-
niorenvertretung negativ, er er-
reichte nicht die erforderliche 

Zweidrittelmehrheit. Ebenso ab-
gelehnt wurde der Antrag zu § 21 
Abs. 4 a), der eine Wahlmöglich-
keit von PhV-Mitgliedern im Ru-
hestand in den Vorstand im Fall 
von weiteren Bewerbungen akti-
ver PhV-Mitglieder verhindert 
hätte. 

Nach dem Mittagessen wurden 
sowohl zwei Resolutionen zur Bil-
dungsqualität und zum Lehrkräfte-
mangel als auch Anträge an den 
Landesvorstand beraten und ver-
abschiedet. 

Weiterhin gab es eine kurze Dis-
kussion über Positionierungen des 
Philologenverbandes Baden-Würt-
temberg zu aktuellen bildungs- und 
berufspolitischen Themen. Dabei 
wurde hervorgehoben, dass für 
Gymnasiallehrkräfte die amtsange-
messene Besoldung nach den letz-
ten Erhöhungsrunden mit großer 
Wahrscheinlichkeit nicht mehr ge-
geben ist, weil die Abstände zu den 
anderen Besoldungsgruppen nach 
Ansicht des Philologenverbandes 
nicht mehr stimmig sind. Dieses 
komplexe Thema wird weiterver-
folgt werden. 

Zum Abschluss bedankte sich 
der Vorsitzende Ralf Scholl bei al-
len Akteuren, die zu den äußerst 
gelungenen zwei Tagen beigetra-
gen haben, herzlich. Edelgard Jauch
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Resolution … 
… zur Bildungsqualität 

 

Die Vertreterversammlung 2023 des Philologen-
verbandes Baden-Württemberg stellt fest: 

 

SS
eit Jahren schneidet Baden-Württemberg in nationa-
len Bildungsrankings wie IQB Bildungstrend, Vera 8 
usw. immer wieder dramatisch schlecht ab und ist 

derzeit nur noch Mittelmaß. Die Landesregierung ver-
sucht mit ihrem Qualitätskonzept, das viele Maßnahmen 
wie die im Schulgesetz verankerte datengestützte Schul-
entwicklung, den Referenzrahmen Schulqualität, Fokus 
Unterricht, die Einführung von Statusgesprächen, die 
Ziel- und Leistungsvereinbarungen zwischen Schulleitun-
gen und Regierungspräsidium nach sich zieht, dagegen 
zu wirken und bezeichnet ihren Lösungsansatz als Para-
digmenwechsel. 

Die Vertreterversammlung des Philologenverbandes Ba-
den-Württemberg sieht seit Jahren die Problematik und 
ist damit einverstanden, dass die Worte ‘Qualität’ und 
‘Leistung’ wieder in den Blick genommen werden. 

Allerdings sollte hier nicht einseitig bei Lehrkräften an-
gesetzt werden, sondern gerade auch bei den Schülerin-
nen und Schülern. Was nützen eine Noteninflation bei im-
mer schlechteren objektiven Ergebnissen und immer bes-
sere Abiturschnitte bei mangelnder Studier- und Ausbil-
dungsfähigkeit? 

Völlig außer Acht gelassen wird, dass diese Umwälzun-
gen letztendlich bereits jetzt überlastete Schulleitungen 
und Kollegien, wie jede Arbeitszeitstudie (zum Beispiel 
LAiW des DPhV) zeigt, zu tragen haben. 

 
Daher fordert die Vertreterversammlung des 
Philologenverbandes Baden-Württemberg: 

 
1. Wiedereinführung einer verbindlicheren Grundschul-

empfehlung 
Der alleinige Elternwille ist trotz verpflichtendem Bera-
tungsgespräch nicht zielführend beim Übergang an wei-
terführende Schulen. Hier muss der Schutz überforder-
ter Schülerinnen und Schüler mehr Gewicht haben. 
 

2. Der Bildung die nötige Zeit geben 
Die Aufgaben von Schule sind über die Jahre immer grö-
ßer geworden, angefangen von Berufsorientierung und 
dringend notwendiger Medienbildung bis zuletzt dem 
Auffangen der psychosozialen Probleme der Schülerin-
nen und Schüler. 

Als letztes westliches Flächenbundesland Deutsch-
lands muss auch Baden-Württemberg in Zukunft wieder 
flächendeckend ein qualitativ hochwertiges G9 anbie-
ten, angelehnt an die Konzeption des Philologenverban-
des Baden-Württemberg mit durchgängigem Informatik-
Unterricht. 

3. Lehrkräfte müssen sich wieder auf ihre Kernaufgaben 
konzentrieren können 
Statt in Arbeitsgruppen schulintern Aufgaben zu bearbei-
ten, die die Schulverwaltung zur Verfügung stellen könn-
te, und zum Beispiel Digitalisierungskonzepte zu entwi-
ckeln nebst Wartung von digitalen Endgeräten, muss die 
ganze Konzentration von Lehrkräften auf der Arbeit mit 
den Schülerinnen und Schülern liegen. 
 

4. Leistungsgerechte Schülerrückmeldungen 
Schülerinnen und Schüler haben das Recht, realistisch 
beurteilt zu werden. Sie haben dadurch die Möglichkeit, 
sich zu verbessern und ihr gesamtes Potenzial auszu-
schöpfen. Echte Erfolgserlebnisse erhöhen die Motivati-
on und die Leistungsfähigkeit. 
 

5. Gute Ausbildung der Referendarinnen und Referendare 
Statt den Referendarinnen und Referendaren eine Stun-
de mehr Unterrichtsverpflichtung aufzubürden sollte im 
Gegenteil das Referendariat wieder auf 24 Monate ver-
längert und damit den Referendarinnen und Referenda-
ren die Möglichkeit gegeben werden, zwei Schulen ken-
nenzulernen, wobei das erste Jahr wieder ohne Beurtei-
lung, aber zur soliden Vorbereitung im Sinne einer ech-
ten Qualitätsentwicklung genutzt wird. 
 

Philologenverband Baden-Württemberg 
Vertreterversammlung am 13. und 14. Juli 2023 in Pforzheim 

 

… zum Lehrkräftemangel 
 

Die Vertreterversammlung 2023 des Philologen-
verbandes Baden-Württemberg stellt fest: 

 

DD
er Mangel an Lehrkräften in allen Schularten, zuneh-
mend auch am allgemeinbildenden Gymnasium, wird 
seit Langem in der bundesdeutschen Öffentlichkeit 

diskutiert. Dabei werden auch viele kontraproduktive Maß-
nahmen diskutiert und in manchen Bundesländern umge-
setzt, zum Beispiel die Erhöhung der Unterrichtsverpflich-
tung. Einige solcher schädlicher Maßnahmen werden nun 
auch von der Landesregierung geplant, so die Einschrän-
kung der Teilzeitmöglichkeit aus ‘sonstigen Gründen’. 

Die Vetreterversammlung fordert stattdessen die ra-
sche Umsetzung des vom PhV BW-Landesvorstand am 8. 
Februar 2023 vorgelegten ‘6-Punkte-Forderungskatalogs 
zur Behebung des Lehrermangels’. 

G9-Konzeption des Philologenverbandes 
Baden-Württemberg 

https://www.phv-bw.de/g9-konzeption-des-phv-bw/

>>>>
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Daher fordert die Vertreterversammlung des 
Philologenverbandes Baden-Württemberg: 

 
Der von der Politik hausgemachte Lehrkräftemangel darf 
nicht durch eine Vergrößerung der Klassen oder eine Erhö-
hung der Lehrkräfte-Unterrichtsverpflichtung auf dem Rü-
cken von Schülerinnen und Schülern sowie Lehrkräften 
ausgetragen werden. Wenn die Landesregierung ausrei-
chend in den Bildungsbereich investiert, kann dem Lehr-
kräftemangel durch folgende Maßnahmen begegnet wer-
den: 

 
1. Antizyklische, nachhaltige Einstellungspolitik 

Zur langfristigen Sicherung der Lehrkräfteversorgung 
muss die Landespolitik in Richtung nachhaltige, antizy-
klische Einstellungspolitik umsteuern: In guten Zeiten, 
wenn ausreichend Berufsanfänger zur Verfügung ste-
hen, muss das Land über den unmittelbaren Bedarf hi-
naus Lehrkräfte einstellen, damit in Zeiten des Lehrkräf-
temangels ausreichend Lehrkräfte zur Verfügung ste-
hen. Eine gute Lehrkräfteversorgung kann zur Verringe-
rung der Klassenstärken, für zusätzliche Förderangebote 
und die Verringerung der Unterrichtsverpflichtung ge-
nutzt werden. 

2. Berufsziel ‘Lehrkraft’ in der Berufs- und Studienorien-
tierung an den Schulen stärken, Lehramtsstudierende 
unterstützen 
Das Berufsziel ‘Lehrkraft’ muss einen besonderen Stel-
lenwert im Rahmen der Berufs- und Studienorientierung 
an den Schulen bekommen, um mittelfristig Lehrkräfte-
Nachwuchs zu gewinnen. Die Förderung von Lehramts-
studierenden nach dem Modell MiLeNa der RWTH Aa-
chen könnte in Baden-Württemberg helfen, leistungsstar-
ke Abiturientinnen und Abiturienten für den Beruf der 
Lehrkraft zu gewinnen und im Studium zu unterstützen. 
 

3. Verbesserung der Arbeitsbedingungen an den 
Gymnasien 
Die Attraktivität des gymnasialen Lehramts muss durch 
eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen deutlich ge-
steigert werden. Insbesondere die Konzentration der 
Lehrkräfte-Arbeitszeit auf ihr eigentliches Kerngeschäft, 
den Unterricht, muss jetzt angegangen werden: Eine ge-
nerelle Aufgabenkritik, der Ausgleich von außerunter-
richtlichen Aufgaben durch Anrechnungsstunden und 
vor allem die Verlagerung von organisatorischen Aufga-
ben auf eine zusätzliche Verwaltungskraft muss dabei 
mit Tempo angegangen werden. 
 

4. Verbesserung von Bezahlung, Beförderung und 
Aufstiegsmöglichkeiten 
Um langfristig die Besten eines Jahrgangs (auch in MINT-
Fächern) für ein Lehramtsstudium und den gymnasialen 
Lehrerberuf zu gewinnen, müssen Bezahlung, Beförde-
rung und Aufstiegsmöglichkeiten im gymnasialen Lehr-
amt deutlich verbessert werden. 
 

5. Einstellungsperspektive für Nichterfüller, Quer- und 
Seiteneinsteiger 
Für langjährig befristet eingestellte Lehrkräfte (‘Nichter-
füller’), Quer- und Seiteneinsteiger in Mangel- und Eng-
passfächern oder pädagogisches Personal aus anderen 
Schulbereichen, muss eine berufsbegleitende Nachqua-
lifikation zum Erwerb didaktischer und methodischer 
Kenntnisse angeboten werden, die qualitativ mit dem 
Referendariat vergleichbar und parallel zum Unterricht 
zu bewältigen ist. Hier liegt ein erhebliches Potenzial für 
die Gewinnung von qualifizierten Lehrkräften. Eine sol-
che Nachqualifikation muss durch eine bezahlte Teilfrei-
stellung vom Unterricht ermöglicht werden. Die Lehrbe-
fähigung kann am Ende der Zusatzqualifikation durch 
Lehrproben nachgewiesen werden und in die Einstellung 
als beamtete Lehrkraft oder ggf. als ‘Erfüller’ im Arbeit-
nehmerverhältnis münden und damit eine langfristige 
Perspektive für alle Beteiligten schaffen. 
 

6. Altersermäßigung verbessern 
Damit der Großteil der Lehrkräfte länger im aktiven 
Dienst bleiben kann, muss die Altersermäßigung deut-
lich erhöht werden. Wenn Lehrkräfte ab 55 Jahren zwei 
Wochenstunden, ab 60 vier Wochenstunden und ab 64 
sechs Wochenstunden Altersermäßigung bekämen, wür-
de eine große Zahl deutlich länger im Dienst bleiben. 
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7. Altersteilzeitregelung für alle Lehrkräfte 
Außerdem muss die Altersteilzeitregelung, die derzeit 
nur für Schwerbehinderte gilt, auf alle verbeamteten und 
Arbeitnehmer-Lehrkräfte ausgedehnt werden, um die 
vorzeitige Pensionierung aus gesundheitlichen Gründen 
zu verhindern. 
 

Duale Lehrerausbildung 
Was das Projekt des Kultusministeriums für eine ‘Duale 
Lehrerausbildung’ angeht, fordert der Philologenverband 
Baden-Württemberg bezüglich des Lehramts an allgemein-
bildenden Gymnasien: 
•• dass eine solche ‘Duale Lehrerausbildung’ nicht zulas-

ten des akademischen Niveaus des universitären gym-
nasialen Lehramtsstudiums gehen darf, 

•• dass die Expertise der Seminare für Lehrerbildung er-
halten und weiterhin voll für die praxisbezogene päda-
gogisch-didaktische Lehrerbildung genutzt werden 
muss, 

•• dass die Lehrkräfte an den Schulen, die studentische 
Praktikanten und Referendare betreuen, für diesen 
Mehraufwand einen angemessenen Ausgleich in Form 
von Anrechnungsstunden bekommen, 

•• dass unvollständig ausgebildete studentische Praktikan-
ten nicht als ‘Hilfslehrkräfte’ missbraucht werden, um 
die Unterrichtsversorgung zulasten der Unterrichtsquali-
tät zu verbessern. 
 

Philologenverband Baden-Württemberg 
Vertreterversammlung am 13. und 14. Juli 2023 in Pforzheim

Podiumsdiskussion 
 

Wie steht die Politik zum Gymnasium 
in Baden-Württemberg? 

DD
er zweite Tag der Vertreterver-
sammlung wurde mit einem wei-
teren Highlight eingeleitet, mit 

einer Podiumsdiskussion der bil-
dungspolitischen Sprecher der etab-
lierten Landtagsparteien. 

Claudia Grimm, die von Beginn an 
die Diskussion souverän leitete, durf-
te die Landtagsabgeordneten Thomas 
Poreski (Grüne), Dr. Alexander Be-
cker (CDU), Dr. Stefan Fulst-Blei 
(SPD) sowie Dr. Timm Kern (FDP/ 
DVP) begrüßen. 

Bei der einleitenden Frage, was die 
Politiker mit dem Gymnasium verbin-

det, wurde schnell deutlich, dass sehr 
persönliche Erfahrungen prägend wa-
ren und sind: beeindruckende Lehrer-
persönlichkeiten, insbesondere in den 
sozialwissenschaftlichen Fächern (Po-
reski), die eigene Lehrerkarriere 
(Kern), ebenso die Lehrerkarriere in 
Verbindung mit den Schulkarrieren 
der eigenen Kinder und dem Wunsch 
nach G9 zumindest als Schulversuch 
(Fulst-Blei) sowie auch die Erfah-
rung, dass es für das intensive außer-
schulische, in seinem Fall musikali-
sche Engagement Zeit braucht (Be-
cker). 

Da das Thema G8/G9 schon ange-
schnitten worden war, führte dies 
Claudia Grimm nahtlos zu der Frage, 
wie es mit der Strukturdebatte über die 
Schule bestellt sei, da der Koalitions-
vertrag diese ja ausgeschlossen hatte. 

Dass man sich mittlerweile in einem 
mehr oder weniger offenen Diskurs 
über das Gymnasium der Zukunft be-
findet, konnte niemand mehr leugnen. 
Es wurden aber schnell unterschiedli-
che Positionen deutlich. Poreski be-
tonte, die Diskussion um G9 eröffne 
die Möglichkeit des Abiturs im eige-
nen Takt, aber gleichzeitig müsse >>>>

>>>> v.l.n.r.: Dr. Alexander Becker (CDU), Thomas Poreski (Die Grünen), Dr. Timm Kern (FDP) und Dr. Stefan Fulst- 
Blei (SPD) auf der Podiumsdiskussion
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der Stoff in der Unter- und Mittelstu-
fe reduziert werden. Er würde es so-
gar priorisieren, wenn die Umstellung 
nicht von unten her stattfinde, son-
dern »im laufenden Betrieb«. Die 
Sprecher von CDU, FDP und SPD 
gingen darauf nicht ein und waren 
sich einig: Alle Argumente für G9 
oder einer Parallelführung von G8/G9 
liegen auf dem Tisch. 

Die Opposition betonte, das vom 
Ministerpräsidenten ins Leben gerufe-
ne Bürgerforum sei ein Ablenkungs-
manöver. Mit G8 werde ein Fehler 
tradiert, es sei weder bei der Einfüh-
rung noch später pädagogisch unter-
füttert worden und bei einer aktuellen 
Übertrittsquote von 45 Prozent sei es 
eindeutig, dass man zwei Geschwin-
digkeiten brauche an der seit Jahr-
zehnten am häufigsten gewählten 
Schulart: G8-Schnellläuferklassen für 
besonders Begabte und G9 als Regel-
form. Zudem: Wer nach dreieinhalb 
Jahren Corona immer noch diskutie-
ren wolle, solle in Schulen gehen und 
sich die Probleme von innen ansehen 
(Fulst-Blei). Die Regierung müsse 
endlich handeln und die Probleme an-
packen, anstatt sie durch taktische 
Manöver vertagen zu wollen. 

Dies gelte auch für die Digitalisie-
rung an den Schulen. Cord Santel-
mann (Referat IT/Medien im Philolo-
genverband Baden-Württemberg) er-
hielt das Wort. Er wollte konkrete 
Antworten für zentrale Aspekte des 
Themas: Was ist zu tun, damit die 
Gymnasien die Anforderungen der 
Digitalisierung bezüglich Unterricht, 
Geräteausstattung, Netzwerktechnik, 
Internetanbindung und digitaler Bil-
dungsplattform gut bewältigen kön-
nen? 

Kern argumentierte, man müsse 
langfristig denken, das Kooperations-
verbot mit dem Bund müsse neu orga-
nisiert werden hin zu einem Koopera-
tionsgebot zwischen Bund und Län-
dern in diesem Bereich. Hier müsse 
die Föderalismusreform der vergange-
nen Jahrzehnte korrigiert werden. Er 
plädierte für einen ‘digitalen Haus-
meister’ an den Schulen, digitale 
Kompetenz müsse gleichberechtigt zu 
Gesellschaftswissenschaften und Na-
turwissenschaften gelehrt werden. 
Medienkompetenz bedeute auch, 
Texte wirklich verstehen zu können, 
quellenkritisch zu sein und sich eine 
Mediensouveränität zu erarbeiten. 

Becker betonte, es gehe um große 
Summen. Die gemeinsame Finanz-
kommission zwischen Land und Kom-
munen wolle noch in diesem Jahr zu 
finanziellen Vereinbarungen kom-
men. Zudem werde der Digitalpakt II 
des Bundes erwartet. 

Auch Fulst-Blei war der Meinung, 
das Kooperationsverbot müsse aufge-
hoben werden, Kretschmann habe 
hier viel zu lang blockiert. Ohne Geld 
in die Hand zu nehmen, könnten auch 
Fortbildungen für Lehrkräfte nicht er-
folgen. Provokativ fügte er hinzu, es 
gebe Schulen, an denen die iPads 
schon wieder verstaubten. Einmalige 
Anschaffungen lösten das Problem 
nicht, es gehe um langfristige Planung 
und Finanzierung. 

Temporeich führte Claudia Grimm 
die Diskussion weiter: Eine der neuen 
Strukturdebatten könnte ja auch die 
Gestaltung des Fremdsprachenange-
bots sein. Nach Kretschmanns Aussa-
ge zur zurückgehenden Bedeutung 
von Französischkenntnissen würden 
sich besonders Lehrkräfte mit zwei 

Fremdsprachen Sorgen um ihre beruf-
liche Zukunft machen. Poreski wehrte 
sich stellvertretend für den Minister-
präsidenten gegen eine Fehlinterpre-
tation der Aussage Kretschmanns und 
unterstrich den Mehrwert auch für die 
Persönlichkeit eines Menschen durch 
den soliden schulischen Erwerb von 
Fremdsprachen. In einer anderen 
Sprache denken zu können sei eine 
Form des deeper learning. 

Ministerin Theresa Schopper hatte 
bei ihrer Rede zum Festakt des Philo-
logenverbandes Baden-Württemberg 
am Vorabend den Stellenwert der 
Lehrkräfte für erfolgreiche Bildung 
angesprochen: Auf die Lehrkraft 
komme es an! Dennoch vermissten 
Kolleginnen und Kollegen vor Ort ei-
nen respektvollen Umgang der Kul-
tusverwaltung mit ihnen und ihren 
Belangen. So leitete Grimm zum be-
rufspolitischen Teil der Diskussion 
über. Vielleicht bleibe es auch deshalb 
bei einer unzureichenden Stellenbe-
setzung? 

Grimm übergab das Wort an Ursula 
Kampf (Arbeitskreis Arbeitnehmer 
im Philologenverband Baden-Würt-
temberg), die das Thema Lehrerge-
sundheit in den Fokus rückte. Man be-
obachte, dass seitens des Arbeitgebers 
das Thema mit verschiedenen Maß-
nahmen und Angeboten zur Verhal-
tensprävention der Lehrkräfte ange-
gangen werden solle. Lehrkräfte 
bräuchten aber Veränderungen bei 
den Rahmenbedingungen, also den 
Verhältnissen. Diese seien häufig der 
Gesundheit nicht zuträglich, würden 
aber nicht geändert. Lehrkräfte seien 
daher in hoher Zahl dazu gezwungen, 
ihre Gesundheit über Teilzeit selbst zu 
‘finanzieren’. Auch müsse man sich 
klarmachen: Nicht einmal ein Drittel 
der Lehrkräfte erreiche die gesetzliche 
Altersgrenze für die Zurruhesetzung! 

Kern antwortete etwas auswei-
chend, seit zwölf Jahren regierten die 
Grünen, es werde immer mehr drauf-
gepackt, gerade auch bei den Lehr-
kräften. Man brauche generell mehr 
Lehrerstellen. Zudem habe die Ab-
schaffung der verbindlichen Grund-
schulempfehlung viel Stress verur-
sacht, die Schüler litten, das mache 
auch die Lehrkräfte krank. Die ver-

>>>> »Nicht nur Verhaltens-, sondern Verhältnis-
prävention!« Lehrkräftegesundheit im Focus

Vertreterversammlung
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schiedenen Schularten förderten die 
Kinder optimal und es gebe eine gro-
ße Durchlässigkeit in Baden-Würt-
temberg. Die Abschaffung der Ver-
bindlichkeit der Empfehlung entbehre 
daher jeder pädagogischen Begrün-
dung. 

Die Diskussionsleiterin fügte an, zu 
den Stressoren gehöre auch der höhe-
re Klassenteiler im Vergleich zu den 
anderen Schularten oder die Tatsa-
che, dass die Referendare in ihrer 18-
monatigen Ausbildung durchschnitt-
lich 56 Zeitstunden pro Woche arbei-
teten. Da sei der Arbeitsschutz ver-
letzt. Thomas Schwan (unser Referent 
für dieses Thema) fragte, ob das Refe-
rendariat auch bei Überlegungen zu 
einem dualen Lehramtsstudium Be-
stand habe und ob es nicht im Sinne 
der Qualität zu einem zweijährigen 
Referendariat ausgebaut werden 
müsste. 

Becker gab sich offen für ein zwei-
jähriges Referendariat, es gebe ohne-
hin Leerlauf, wenn die Studierenden 
im Sommer fertig würden. Auch 
Fulst-Blei sah einen Qualitätsverlust 
durch das eineinhalbjährige Referen-
dariat, die Abbrecherzahlen seien zu 
hoch. Man müsse Druck aus dem Sys-
tem nehmen, damit die Referendare 
bleiben. Er zeigte sich verwundert, 
dass es keine veröffentlichte Erhe-
bung zu den Abbrecherzahlen gebe. 

Poreski warf viele Aspekte in die 
Runde: Alle Bundesländer hätten die-
selben Probleme, man sollte die Leh-
rerressourcen wie in Bayern verteilen, 
nämlich Lehrkräfte pro Schüler; es 
müssten alle Schulen ihre Aufgaben 
erfüllen können und ausgestattet wer-
den, insbesondere auch der Primarbe-
reich. Der Verbindlichkeit der Grund-
schulempfehlung erteilte er eine klare 

Absage. Das duale Studium konkreti-
sierte er als sogenanntes integriertes 
Studium. Damit kämen die Lehramts-
studierenden früher in eine Praxispha-
se, so könnten sie später als fertig aus-
gebildete Lehrkräfte die herausfor-
dernden Situationen im Alltag besser 
bewältigen. Er will zudem ‘Nichterfül-
ler’-Lehrkräfte besser einbeziehen so-
wie Lehrkräfte, die nur ein Fach stu-
diert haben, und stellt am Ende die 
Frage, warum promovierte Leute ein 
weiteres Fach nachstudieren müssten, 
wenn sie sich doch noch fürs Lehramt 
entschieden. Es gelte, Ermessensspiel-
räume zu schaffen und zu nutzen. 

Kern gab offen zu, dass das Refe-
rendariat auch für ihn die schlimmste 
Zeit seines beruflichen Lebens gewe-
sen sei. Das müsse sich ändern, man 
müsse Berufsanfänger besser empfan-
gen, damit sie dem Beruf nicht den 
Rücken kehrten. Die PH Weingarten 
habe eine Erhebung zur Abbrechersi-
tuation gemacht. Er fragte in Rich-
tung der regierenden Parteien, wann 
diese Studie an die Öffentlichkeit 
komme. Er bilanzierte, die Seminare 
seien durch die Gründung des ZSL 
geschwächt worden und trotz besse-
ren Wissens würde man dies nicht än-
dern. Das ZSL sei »too big to fail«. 
Außerdem dürften die ehemaligen 
Referendare nicht sechs Wochen in 
die Arbeitslosigkeit geschickt werden. 
Auch hier müssten die Sommerferien 
durchbezahlt werden. 

Für die Abschlussrunde verwies 
Claudia Grimm auf das uns Gymnasi-
allehrkräften wichtige Thema des 
Leistungsgedankens, der auch in Art. 
11 der Landesverfassung verankert 
ist. Eine Förderung nach Begabung 
sei insbesondere auch für die Wirt-
schaft von Bedeutung, die auf eine 

moderne, effektive Bildung und gut 
ausgebildete Fachkräfte für die Erhal-
tung des Wohlstands poche. Grimm 
fragte, welchen Stellenwert Leistung 
im schulischen Kontext bei den anwe-
senden Politikern habe. 

Für Becker ist die Begabtenförde-
rung wichtig. Schülerinnen und Schü-
ler an der Spitze, die mehr lernen 
können, müssten gefördert werden, 
zum Beispiel in Musikgymnasien oder 
in den MINT-Fächern; ein Trainings-
programm in der Mittelstufe sollte er-
probt werden. 

Auch Fulst-Blei sprach sich dafür 
aus, dass Begabung auf hohem Niveau 
gefördert werden müsse. Man dürfe 
zudem die fünfzig Prozent der Schüle-
rinnen und Schüler mit Migrationshin-
tergrund nicht vergessen. 

Poreski, dem Leistung an der Spitze 
auch ein Anliegen war und der ehrli-
chen Stolz auf seine eigenen Leistun-
gen als Schüler durchblicken ließ, plä-
dierte für einen Blick über den Teller-
rand hinaus mit den drei Säulen Ex-
zellenz, Chancengerechtigkeit und 
umfassendes Wohlbefinden. Kanada 
könne hier ein Vorbild sein. 

Zuletzt durften die Politiker träu-
men, denn Claudia Grimm entpuppte 
sich als gute Fee, der jeder einen 
Wunsch für das Gymnasium der Zu-
kunft nennen durfte. 

Timm Kern outete sich als Erster 
und würde sich die Verbindlichkeit 
der Grundschulempfehlung herbei-
wünschen. Dies würde auch eine leis-
tungsgerechte Förderung der Schüle-
rinnen und Schüler wieder erleich-
tern. Stefan Fulst-Blei und Alexander 
Becker hätten gerne die Wahlfreiheit 
zwischen G8 und G9 und Thomas Po-
reski wünschte sich das Abitur im ei-
genen Takt. 

Claudia Grimm bedankte sich herz-
lich für die engagierte und auch emo-
tionale Diskussionsrunde und verab-
schiedete die Herren mit einem klei-
nen Präsent des Philologenverbandes 
Baden-Württemberg und dem 
Wunsch, weiter in gutem Austausch 
zu bleiben. 

Ihr selbst wurde anschließend unter 
großem Beifall für die professionelle 
Leitung der Diskussion gedankt. 

Edelgard Jauch
>>>> Volle Konzentration beim Podium und im Publikum

Vertreterversammlung
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Grußwort zum 50. Jubiläum des Philologenverbands Baden-Württemberg 
von Prof. Dr. Susanne Lin-Klitzing:  

Tradition! Leistung! Innovation! Gymnasium! 
Sehr geehrte Frau Kultusministerin, 
liebe Frau Schopper,  
Herr Sozialbürgermeister Fillbrunn,  
lieber Vorsitzender des Beamten- 
bundes BaWü, lieber Kai Rosenberger,  
geehrte Frau Schmoll,  
lieber wiedergewählter PhV- 
Vorsitzender Ba-Wü Ralf Scholl 
(herzlichen Glückwunsch!)  
lieber ehemaliger Vorsitzender 
Bernd Saur,  
liebe wiedergewählte stellvertretende 
Vorsitzende Karin Fetzner und 
Martina Scherer, (Euch meine herz- 
lichen Glückwünsche!),  
liebe Vorstandskollegen aus den 
anderen PhV-Landesverbänden,  
liebe Vorstandsmitglieder im PhV BW,  
und insbesondere liebe Kollegen und 
Kolleginnen aus unserem Verband! 

 
Sehr gerne bin ich heute hier bei Ihnen, 
hier in dem Ländle, in dem ich in Tübin-
gen studierte, in Stuttgart mein Referen-
dariat absolvierte, in Sulz am Neckar und 
in Stuttgart und im Studienseminar Ess-
lingen unterrichtete, bevor ich schließlich 
in die universitäre Lehrerbildung an die 
Universität Stuttgart ging. 

Ich grüße in Abwesenheit auch insbe-
sondere Prof. Dr. Dieter Wolf, unter 
dessen herausragender Leitung des Stu-
dienseminars Stuttgart II ich mein Refe-
rendariat für das Lehramt an Gymna-
sien absolvieren durfte. Dr. Dieter 
Wolf, der damals zugleich bildungspoli-
tischer Sprecher des Philologenverban-
des Baden-Württemberg war: ein uner-
müdlicher Mahner für anspruchsvolle 
gymnasiale Bildung, passend zum heuti-
gen Motto des 50-jährigen Jubiläums 
des PhV Baden-Württemberg: ‘Traditi-
on. Leistung. Innovation. Gymnasium’. 

Tradition. Leistung. Innovation. 
Gymnasium. Dafür stehen wir gemein-
sam ein, dafür stehe ich mit Ihnen ein – 
und freue mich, beim 50-jährigen Jubilä-
um meines baden-württembergischen 
Heimat-Philologenverbandes dabei sein 

zu dürfen. Denn: Nur mit Ihnen, liebe 
Kollegen und Kolleginnen, nur mit uns 
Philologinnen und Philologen bleibt das 
Gymnasium seinem anspruchsvollen 
wissenschaftspropädeutischen Unter-
richt, dem anspruchsvollen Fachunter-
richtet verpflichtet! 

Sie (!) sind Teil der Erfolgsgeschichte 
des Gymnasiums, Sie sind Teil sowohl 
des Deutschen Philologenverbandes, 
der ohne seine Landesverbände nicht 
existieren könnte, als auch selbstver-
ständlich und vor allem des baden-würt-
tembergischen Philologenverbandes. 
Lassen Sie mich deshalb auch für den 
DPhV kurz zurückblicken, der in die-
sem Jahr 120 wird, 1903 in Halle ge-
gründet und nach der Unterbrechung 
durch die Nationalsozialisten im Jahre 
1947 wieder begründet wurde: 

Am 16. August 1947 trafen sich die 
Vertreter aller bis dahin wieder gegrün-
deten Philologenverbände und begrün-
deten am 25. September 1947 auf Schloss 
Homburg vor der Höhe neu den Ge-
samtverband der Lehrkräfte an Höheren 
Schulen für alle deutschen Länder mit 
dem bewährten Namen: Deutscher Phi-
lologenverband. 

Oberstudienrat Dr. Erdmann, der 
erste Vorsitzende nach der Wiederbe-
gründung, konstatierte damals: »Die 
neunjährige Höhere Schule ist kein Ge-
bilde des Zufalls, das man erhalten, ver-
ändern oder beseitigen kann nach Belie-
ben und nach schulfremden Gesichts-
punkten. Sie stellt vielmehr das Ergeb-
nis von jahrzehntelangen Erfahrungen 
dar und hat sich trotz aller kurzsichtigen 
Angriffe, die abgewehrt werden muss-
ten, und einzelner Schwächen, die jeder 

menschlichen Erfahrung anhaften, je-
derzeit bewährt. Jede Verkürzung, oben 
oder unten, die unter dem irreführen-
den Schlagwort ‘Einheitsschule’ oder 
dem Vorwand der ‘Demokratisierung’ 
gefordert wird, kann nur ein Absinken 
ihrer Leistungen herbeiführen.« (Fluck 
2003: 150) 

So ist es, das erleben wir mit jeder 
neuen empirischen Vergleichsstudie – 
und womit wir beim Thema wären: Die 
Umstellung auf G8, die uns in allen 
westlichen Bundesländern unendlich 
viel gekostet und wenig Ertrag gebracht 
hat. Der Kampf dann um G9. Es war ei-
ne Ihrer Vorgängerinnen, liebe Frau 
Schopper, die in Baden-Württemberg 
den Beginn vieler weiterer Sündenfälle 
verursacht hat: Kultusministerin Scha-
van, die in ihrer Amtszeit von 1995 bis 
2005 das G8 einführte und das Referen-
dariat auf 18 Monate verkürzte und da-
mit zwei Dauerbaustellen eröffnete. 

Die Schlacht um G8 ist mittlerweile 
in allen anderen westlichen Bundeslän-
dern – außer in Baden-Württemberg – 
geschlagen und so ausgegangen, wie es 
sich der Philologenverband, viele Kolle-
gen und Kolleginnen, viele Eltern und 
viele Schülerinnen und Schüler ge-
wünscht haben und dafür eingetreten 
sind: Eine Rückkehr zum neunjährigen 
Gymnasium als Regelform oder Wahl-
modell jedes Gymnasiums ist bzw. wird 
vollzogen. 

Das Gymnasium ist die erfolgreichste 
Schulform. Ohne uns Philologinnen und 
Philologen gäbe es das Gymnasium je-
doch nicht in dieser Weise. Und wir sind 
noch längst nicht mit allem zufrieden – 
aber eben das motiviert uns geradezu, 
liebe Frau Schopper: 

Denn, was Schulbildung anlangt, be-
finden wir uns bundes- und weltweit in 
einem Wettbewerb der Klugheit und 
nicht der Geschwindigkeit. So verknüp-
fen wir in unserem kontinuierlichen Ein-
treten für G9 Tradition, Leistung und 
Innovation am Gymnasium miteinander 
und wollen auch Sie, Frau Schopper, da-
für gewinnen: Denn mit wieviel mehr 
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Wissen muss die heutige Gesellschaft, 
müssen die Schülerinnen und Schüler in 
einer immer komplexer werdenden Ge-
sellschaft umgehen?! Die technische 
Komplexität sowie die notwendige 
Adaptivität von Wissensbeständen 
nimmt zu. Ebenso muss selbstverständ-
lich auch das ‘Können’ geübt werden, 
mehr geübt werden, als bisher Zeit dafür 
im Unterricht aufgewendet werden 
konnte. Wir wollen diese Diskussion für 
G9 weiterhin vorantreiben und führen – 
allerdings niveauvoll, auf Expertise ge-
gründet – und weniger nur mit per Zu-
fallslos gezogenen Menschen, um kurz-
fristige ‘Bürgerbeteiligung’ zu simulie-
ren, obwohl jahrzehntelange Expertise 
zur Verfügung steht. Doch für diese Art 
der ‘Bürgerbeteiligung’ sind nicht Sie, 
Frau Schopper, verantwortlich. 

Wohl aber dafür, dass in Baden-
Württemberg 
••  weiter über das Gymnasium 2030 

nachgedacht wird, wofür es steht, wie 
sein herausragendes Merkmal der 
Fachlichkeit weiterentwickelt wird. 
Denn: Fachlichkeit ist für uns das Ent-
scheidende – auch gegenüber anderen 
Schulformen. Sie ist – so wie Jürgen 
Oelkers immer wieder ausführt – ge-
kennzeichnet durch die Wahl der In-
halte von schulischer Bildung und die 
Zuordnung zu Fächern, sie ist gebun-
den an den Anspruch der Rationalität 
und an die modernen Wissenschaften, 
sie ist gekennzeichnet durch die Festle-
gung von Niveauanforderungen und 
durch die Präsentation der Fachlich-
keit in Personen, eben in den Lehrkräf-
ten als fachlichen Autoritäten, – die 
entsprechend ausgebildet bzw. nach-
qualifiziert werden müssen –, und 
durch die Präsentation der Fachlich-
keit in den entsprechenden Lehr- und 
Lernmitteln. – Unser Eindruck ist, dass 
die diesbezügliche Koordinierungs-
gruppe Gymnasien, konkret mit dem 
Auftrag: »Wo steht das Gymnasium 
2030?« nicht ambitioniert genug unter-
stützt, möglicherweise sogar etwas 
schleifen gelassen wird? – Wir wollen 
aber mit Ihnen weiter dafür eintreten, 
dass das Gymnasium seine herausra-
gende Bedeutung und insbesondere 
das Abitur seine Bedeutung als Hoch-
schulzugangsberechtigung behält, dass 
der Wert des Abiturs nicht ‘verfällt’ 

und dass das Niveau bei steigender 
Zahl an Gymnasiasten und Abiturien-
ten hochschulreif bleibt. Und deshalb 
brauchen auch wir in den Gymnasien 
individuelle Förderprogramme für die 
Schülerinnen und Schüler in der sehr 
heterogenen Mittelstufe und für den 
Übergang in die Oberstufe. 

••  Worum bitten wir Sie noch? Die Be-
lastungsfähigkeit der Kollegen und 
Kolleginnen ist endlich – und nicht 
zuletzt angesichts der Pläne Ihres 
Kultusministeriums für eine zuneh-
mend datengestützte Schul- und Un-
terrichtsentwicklung müssen tatsäch-
lich Ressourcen für Schulleitungen 
und Lehrkräfte geschaffen, gegeben 
und fest eingeplant werden. Das ist 
nicht vorgesehen, soweit ich weiß. In-
novation gibt es nicht zum Nulltarif. 
Und ohne die Kollegen wird das nicht 
funktionieren. – Das wissen Sie – und 
so haben Sie entsprechende 

••  ‘gute Werke’ im Rahmen von ‘Aufho-
len nach Corona’ durch zusätzliche 
Budgets für die Schulen und die Er-
möglichung, pädagogische Assisten-
ten einzustellen, getan. Das war gut 
so, gerne weiter so! 

Ich komme zurück: Kultusministerin 
Schavan hat damals als erste das Refe-
rendariat auf 18 Monate verkürzt und 
damit einen Dammbruch verursacht. 
Ein großer Fehler, dem nur Bayern mit 
24 Monaten und Hessen mit 21 Mona-
ten widerstanden haben – aber: und das 
vielleicht als Ermunterung, liebe Frau 
Schopper, auch Frau Hamburg, ihre nie-
dersächsische grüne Ministerkollegin im 
Kultusressort, ist mittlerweile in Ge-
sprächen mit unserem niedersächsischen 
Philologenverband gegenüber einem 21-
monatigen Referendariat durchaus of-
fen. – Warum komme ich aktuell da-
rauf? Angesichts des Lehrkräftemangels 
müssen nun die Referendare in Baden-
Württemberg, die Junglehrer im Vorbe-
reitungsdienst, eine Unterrichtsstunde 
mehr unterrichten – dafür entfällt die 
Dokumentation, die Reflexion. 

Ich halte das für den falschen Weg. 
Empirische Studien bestätigen, dass sich 
gerade in den ersten Jahren durch Über-
lastung falsche Routinen im Unterrich-
ten einschleifen können, die Lehrkräfte 
dann über das gesamte Lehrerleben 
nicht mehr loslassen. Lassen Sie uns lie-

ber gemeinsam mit den Universitäten 
und den Seminaren, liebe Frau Schop-
per, an einem qualitätsorientierten Kon-
zept für die Nachqualifikation von Quer- 
und Seiteneinsteigern arbeiten. Neben 
dem wichtigsten Gut, nämlich die jetzi-
gen Bestandslehrkräfte unbedingt im 
System zu halten, sie zu unterstützen, sie 
zu entlasten, denn sie sind die einzigen, 
die mit qualitätvoller Ausbildung und 
Erfahrung weiter unterrichten können, 
muss die Nachqualifikation von Quer- 
und Seiteneinsteigern analog zur grund-
ständigen Lehrerbildung das Ziel sein. 
Hier wissen Sie uns an Ihrer Seite! 

Apropos Seite an Seite: Der baden-
württembergische und der Deutsche 
Philologenverband stehen Seite an Seite 
und treten gemeinsam ein für die bei 
uns organisierten Lehrkräfte, für besse-
re lebenslange Bildungs- und Arbeitsbe-
dingungen als Voraussetzung für die 
Entwicklung und den Erhalt der päda-
gogischen Hingabe, die letztlich Voraus-
setzung für gelingende Schule und für 
ein anspruchsvolles Gymnasium ist. 

Seit seinem Beginn tritt der Philolo-
genverband Baden-Württemberg mit 
seiner qualitätvollen inhaltlichen Arbeit 
sachkundig, kritisch-konstruktiv und 
schlagkräftig für seine Lehrkräfte ein. 

Er steht hinter den Menschen, hinter 
seinen Lehrkräften, die tagtäglich in ih-
rem Unterricht und im schulischen Mit-
einander mit Hingabe versuchen, an-
spruchsvolle Bildungsziele mit den Le-
bensrealitäten der Schülerinnen und 
Schüler zu verknüpfen. 

Wie gut, dass es den Philologenver-
band Baden-Württemberg gibt, und das 
seit nun fünfzig Jahren! Dem baden-
württembergischen Philologenverband 
und seinen Mitgliedern wünsche ich für 
die Zukunft weiterhin ein überzeugtes 
und gelingendes Einstehen für den Er-
halt des gymnasialen Bildungsgedan-
kens – am besten im G9 – gerade auch 
in einer zunehmend digitalisierten Welt. 
Wir vertreten das Primat der Bildung 
gegenüber allen gesellschaftlichen Nütz-
lichkeitserwägungen und stehen dafür 
auch die nächsten Jahrzehnte Seite an 
Seite! 

Ich wünsche ein gelungenes 50. Jubi-
läum! 

Ihre und Eure 
Susanne Lin-Klitzing



Ein großes Fest für große Leistungen 
50 Jahre Philologenverband Baden-Württemberg – ein gelungener Festakt 

MM
usikalisch wurde der Festakt anlässlich des 50. Jubilä-
ums des Philologenverbandes Baden-Württemberg im 
sehr schön geschmückten großen Saal des Pforzheimer 

CongressCentrums eingeleitet mit dem Stück ‘Mamma Mia’. 
Unter der Leitung von Martina Scherer sangen 26 Jugendliche 
des Reuchlin-Gymnasiums Pforzheim aus voller Kehle, be-
gleitet von Klavier und Cajon. 

Souverän und humorvoll führten Stephanie Gutgsell und 
Matthias Fuchs durch den Abend. 

Der wiedergewählte Landesvorsitzende Ralf Scholl begrüß-
te die Anwesenden. Er sprach sich ganz klar dafür aus, dass 
das Gymnasium stark bleibt, und forderte die Gäste auf, ge-
meinsam das 50jährige Bestehen des Philologenverbandes zu 
feiern. 

Frank Fillbrunn begrüßte in seiner Funktion als Sozialbür-
germeister der Stadt Pforzheim die Gäste und empfahl ihnen 
den Besuch des Schmuckmuseums sowie den Weg zur Nagold, 
um zu sehen, dass Pforzheim das Tor zum Schwarzwald bildet. 
Sein Vater müsse eines der ersten Mitglieder im Philologen-
verband gewesen sein, daher fühle er sich dem Verband ver-
bunden. Der PhV, als Stimme der Vernunft, habe sich immer 
den Herausforderungen gestellt, unter anderem der Einfüh-
rung von G8 seit den 2000er Jahren. Er habe auf die Stimmen 
der Lehrkräfte, aber auch der Lernenden und deren Eltern 
gehört und setze sich unermüdlich für deren Interessen, nicht 
zuletzt für die Wiedereinführung von G9 ein. 

Dem Vorsitzenden des Beamtenbundes, Kai Rosenberger, 
war es eine Ehre und Freude zu gratulieren. Er wünschte den 
Delegierten viel Fortune für die kommende Amtsperiode, 
denn die letzten fünfzig Jahre seien eine große Herausforde-
rung gewesen. Bildung sei schon immer wichtig gewesen, aber 
aktueller denn je, da sich die Bedingungen im gymnasialen 
Bereich in Bezug auf die Tariferhöhungen verbessert hätten. 
Vor allem die Herausforderungen der letzten drei Jahre habe 
der PhV gemeistert und habe unermüdlich für die besten 
Lernbedingungen für die Lernenden gekämpft. 

Das Prelude aus der g-Moll Suite von Johann Sebastian 
Bach, gespielt von einem Schüler des Reuchlin-Gymnasiums 
auf dem Cello, erfreute die Sinne der Anwesenden als ‘Zwi-
schenspiel’ . 

Prof. Dr. Susanne Lin-Klitzing erwähnte in ihrer Funktion 
als Vorsitzende des Deutschen Philologenverbandes zunächst 
den ehemaligen bildungspolitischen Sprecher des PhV, Dr. 
Dieter Wolf, der sie wesentlich beeindruckt habe. Der DPhV 
wurde 1903 gegründet und feiert analog zum baden-württem-
bergischen Philologenverband sein 120jähriges Jubiläum. Jede 
neue empirische Bildungsstudie zeige, wie sich die Leistungen 
seit der Einführung von G8 immer weiter verschlechtern. Eine 
Rückkehr zu G9 werde in immer mehr Bundesländern vollzo-
gen. Sie sprach die anwesende Kultusministerin direkt auf die 
bildungspolitischen Veränderungen an, nicht nur die vergan-
genen, sondern auch die zukünftigen Herausforderungen be-

treffend. Das Gymnasium sei die erfolgreichste Schulart. Das 
Gymnasium 2030 sei in Vorbereitung und brauche entspre-
chend fachlich gut ausgebildete Lehrkräfte. Die Koordinie-
rungsgruppe Gymnasien trete weiter für die herausragende 
Bedeutung des Gymnasiums ein. Auch an den Gymnasien 
werde mehr individuelle Förderung benötigt und im Rahmen 
der datengestützten Schul- und Qualitätsentwicklung brauche 
es entsprechende Ressourcen, die bislang aber nirgendwo er-
schienen. Die Möglichkeit der Einstellung von pädagogischen 
Assistenten lobt Lin-Klitzing. Anlässlich des Lehrkräfteman-
gels müssten nun die Referendarinnen und Referendare eine 
Stunde mehr unterrichten unter Wegfall der Dokumentation. 
Dies halte sie für den falschen Weg in Bezug auf die qualitäts-
volle fachliche Ausbildung. Der Philologenverband Baden-
Württemberg und der Deutsche Philologenverband träten ge-
meinsam für bessere Bedingungen und für eine anspruchsvol-
le Bildung ein. Für die Zukunft wünscht die Vorsitzende wei-
terhin ein standhaftes Auftreten des PhV BW nicht zuletzt an 
der Seite des DPhV. 

Auch Kultusministerin Theresa Schopper gratulierte dem 
Philologenverband Baden-Württemberg und brachte ihre 
Freude zum Ausdruck, zum Plenum sprechen zu können. Sie 
schätze die wertvolle Arbeit der guten Pädagoginnen und Pä-
dagogen, denn sie würden für die jungen Menschen brennen 
und viel Zeit mit ihnen verbringen. Der Philologenverband sei 
ein starker Vertreter der Lehrkräfte, treibe die Bildung junger 
Menschen voran und sei ein wichtiger Gesprächspartner. Ihre 
Hochachtung gelte den fünfzig Jahren, die sich der Philolo-
genverband für das Gymnasium einsetze. Das humboldtsche 
Bildungsideal sei wichtig, aber das Gymnasium habe sich nie 
den Neuerungen der Zeit verschlossen. Das moderne Gymna-
sium baue digitale Medien ein, ebenso moderne Fremdspra-
chen. Der Wirtschaftsstandort Deutschland hänge wesentlich 
von der geleisteten Arbeit am Gymnasium ab. Sie betonte, 
dass die Gymnasien sehr gute Arbeit leisteten, da sie die jun-
gen Menschen zu kritischen, reflektierten, wachsamen Demo-
kraten ausbildeten. Future Skills seien wichtiger denn je, wie 
man an KI und ChatGPT sehe. Hier müsse ein entsprechen-
der Umgang erst erlernt werden und es müssten angepasste 
Prüfungsmodalitäten gefunden werden. Hier werde man eine 
entsprechende Revolution erleben. In Baden-Württemberg 
sei man Vorreiter in Bezug auf Fortbildungen zu KI. Die Dis-
kussion um G8/G9 war Theresa Schopper wichtig und sie ver-
wies auf ihre eigene neunjährige Gymnasialzeit. Die Planun-
gen für das Gymnasium 2030 seien wichtig, vor allem in Bezug 
auf den gemeinsamen Austausch. Ihr Hauptaugenmerk liege 
aber derzeit auf dem Vorschulbereich, denn hier müsse Bil-
dung unbedingt gelingen, insbesondere für die Kinder ohne 
familiären Support. Der Mindeststandard werde bei zwanzig 
Prozent der Kinder nicht erreicht, das Gleiche gelte für den 
unteren Regelstandard. Dies könne sich Baden-Württemberg 
nicht erlauben, da dadurch wichtige Fachkräfte in Zukunft 
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fehlen würden. Sie sei sehr dankbar für die gemeinsamen Ge-
spräche und den Austausch, auch wenn man nicht immer ei-
ner Meinung sei. 

Es folgte das Musikstück ‘Somewhere only we know’, sehr 
lebendig vorgetragen vom Chor und mit langanhaltendem 
Applaus belohnt. 

Heike Schmoll, Redakteurin bei der F.A.Z. für Bildungs-
themen, erinnerte in ihrer Festrede zunächst an den großen 
Sohn Pforzheims, den Humanisten Johannes Reuchlin, und 
dessen Neffen Melanchthon. Reuchlin setzte sich dafür ein, 
jüdische Bücher nicht zu verbrennen. Seine wertvollen Bücher 
und Schriften wurden der Stiftskirche in Pforzheim vermacht. 
Melanchton besuchte ein Jahr die Lateinschule in Pforzheim 
auf Anraten seines Onkels. Reuchlin und Melanchthon seien 
Vorreiter gewesen, denn mündige Teilhabe und verantwor-
tungsvolles Handeln in der Gesellschaft sei ihnen bereits im 
15. und 16. Jahrhundert ein Anliegen gewesen. 

Mit Blick auf die Gegenwart konstatierte sie, der Absturz 
in den Leistungsvergleichen verlangsame sich seit der Jahrtau-
sendwende und stagniere. Baden-Württembergische Schüler 
befänden sich inzwischen nicht mehr an der Leistungsspitze 
mit Bayern und Sachsen, sondern im Mittelfeld. Die Schulauf-
sicht müsse auch in der konstruktiven Unterstützung aktiv 
werden. Ein Fünftel der Schüler könne nicht richtig lesen und 
diese hätten so keine Chance, mündige Bürger zu werden. 
Das Grundrecht auf Bildung gelte nicht nur für Schwache, 
sondern für alle. Die VERA 8-Ergebnisse 2022 seien schlecht 
ausgefallen, aber am Beispiel Hamburgs sehe man, dass durch 
harte, langwierige Arbeit ein Aufstieg möglich sei. 

G8/G9 sei ein weiteres wichtiges Thema im Land, vor al-
lem, da es das letzte Bundesland ist, das noch nicht flächende-
ckend zu G9 zurückgekehrt sei. Sie gestand, immer für das 
neunjährige Gymnasium gewesen zu sein. Olaf Köller halte 
die Rückkehr von G8 zu G9 für einen Fehler, vor allem im 
Bereich Naturwissenschaften. Eine Verbesserung des Unter-
richts gehe aber nicht automatisch mit einer Rückkehr zu G9 
einher. Es brauche zusätzliche Lehrerstellen und die Qualität 
dürfe nicht zu kurz kommen. Einen bis zu vier Jahre andau-
ernden Weg zum Abitur lehnt sie ab, dieser könne nur zu flä-
chendeckenden Aufnahmeprüfungen an den Universitäten 
führen. Den Wegfall der verbindlichen Grundschulempfeh-
lungen führte sie als weiteres wichtiges Thema an. Mit mehr 
Zeit für alle sei es nicht getan, sondern diese müsse inhaltlich 
gut gefüllt sein. Sprachförderung müsse im Alter von vier bis 
fünf Jahren beginnen und entsprechend weitergeführt werden. 
Dies sei essentiell notwendig für eine gute Bildung. Mit einem 
Seitenhieb auf den Ministerpräsidenten Kretschmann fügte 
sie an, das Erlernen von Fremdsprachen liege ihr am Herzen, 
denn sie befürchte, mit entsprechender Simultanübersetzungs-
app im Ohr würde man auf einem französischen Markt ver-
hungern. Es führten in Baden-Württemberg viele Wege zum 
Abitur. Sechzehn Prozent der Schüler mit einer Realschul-
empfehlung besuchten ein Gymnasium. Zur immer wieder ins 
Feld geführten verbindlichen Grundschulempfehlung regte sie 
an, dass ein objektiv ausgewerteter Test dazu beitragen könn-
te, valide Leistungskriterien für eine passgenaue Grundschul-
empfehlung zu ermitteln. 

Heike Schmoll lobte, dass ab diesem Sommer Vertretungs-
lehrkräfte über die Sommerferien bezahlt werden, kritisierte 
jedoch gleichzeitig, dass dies nicht für die Referendarinnen 
und Referendare gelte, obwohl diese einen großen Teil der 
Sommerferien investierten, um ihren Unterricht vorzuberei-
ten. Nach dem zweiten Staatsexamen sei es daher lukrativ, 
beispielsweise nach Bayern zu wechseln, da hier die Referen-
dare über die Sommerferien bezahlt würden. 

Ihr Schlusswort galt den Lehrkräften: KI werde die Bildung 
verändern, aber könne Lehrkräfte nicht ersetzen. Die Wert-
schätzung von Lehrkräften sei essentiell, ist Schmoll der fes-
ten Überzeugung. 

Zum Ende der offiziellen Beiträge gab es Ehrungen: Prof. 
Dr. Susanne Lin-Klitzing wurde als Ehrenmitglied, Karl-
Heinz Wurster, Volker Stich und Karl Anton Christoph wur-
den als Ehrenvorsitzende in den Philologenverband aufge-
nommen und entsprechend wurde ihr Engagement für den 
Philologenverband Baden-Württemberg gewürdigt. Ebenso 
erhielt Bernd Saur die Urkunde für den Ehrenvorsitz. 

‘The Shoop Shoop Song’, vorgetragen vom Chor, wurde von 
rhythmischem Klatschen begleitet, das in tosendem Beifall mün-
dete und den Übergang zum Buffet bildete. Anne Käßbohrer
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Rede zum Festakt 
Auszüge aus der Rede von Heike Schmoll 

Heike Schmoll begann ihre mit-
reißende und überzeugende 
Rede mit Ausführungen zu dem 
aus Pforzheim stammenden 
Humanisten Johannes Reuchlin 
und seinem Neffen Philipp Me-
lanchthon, der dort die Latein-
schule besuchte. 

 

AA
usgangspunkt für Melanchthons 
Neuordnung des universitären 
Studiums und des Schulunter-

richts war seine Wahrnehmung einer 
akuten Bildungskrise und einer unzu-
reichenden Bildung, die er schon bei 
seiner Antrittsvorlesung in Witten-
berg in drastischen Worten zu be-
schreiben wusste. Die angehenden 
Theologen könnten weder Griechisch 
noch Hebräisch und seien nicht im-
stande, ihre Quellen zu übersetzen, 
weshalb sie darauf angewiesen seien, 
lateinische Sekundärschriften zu lesen 
und sich eine Predigt zusammenzupla-
giieren. Das war der Ausgangspunkt 
einer Bildungsrevolution an Schule 
und Universität. Ich erwähne Reuch-
lin nicht nur, weil die Erinnerung an 
den großen Humanisten dieser Stadt 
und seinen Ziehsohn Melanchthon in 
einem heilsamen Kontrast zur neuen 
denglischen Selbstverzwergung Ba-
den-Württembergs unter dem Motto 
‘#The Länd’ steht. 

Reuchlins Eintreten für Toleranz 
gegenüber Andersdenken, für die ar-
gumentative Auseinandersetzung oh-
ne gegenseitige Feindschaft fanden si-
cher in den engen Grenzen mittelal-
terlichen Denkens statt. Aber sie ist in 
einer Zeit, da Abiturlektüren wegen 
eines aus heutiger Sicht falschen Wor-
tes angeblich nicht mehr lesbar sind, 
bedenkenswert. Und auch in der zwei-
fellos vormodernen Pädagogik Melan-
chthons gibt es eine Perspektive, die 
ich für sehr aktuell halte: Es ist der 
Blick auf den einzelnen Schüler und 
seine Belange. Wie Sie sich denken 
können, meine ich damit nicht eine 
Wohlfühl- und Kuschelpädagogik, 

sondern die zielführende Perspektive 
für unterschiedliche Ausgangslagen 
auf ein Lernziel, das – modern ausge-
drückt – mündige Teilhabe und ver-
antwortliches Handeln in der Gesell-
schaft erlaubt. Das war individuelle 
Förderung im besten damals mögli-
chen Sinne. 

Es ist für mich kein Zufall, dass der 
Bildungsforscher John Hattie so er-
folgreich ist, weil er die Perspektive 
der Schüler stark macht und in den 
Vordergrund rückt. Und wir haben 
nach der Corona-Pandemie alle er-
kennen müssen, welche Folgen es für 
die Entwicklung von Kindern und Ju-
gendlichen hat, wenn nicht deren 
Wohl und ihr Lebensraum Kindergar-
ten und Schule im Mittelpunkt steht, 
sondern anderes viel wichtiger er-
scheint. Das bedeutet übrigens nicht, 
dass ich hier einer Vernachlässigung 
der Lehrer das Wort rede, ganz im 
Gegenteil. 

 
Der Blick auf 
Baden-Württemberg 

 
1. Der Absturz in den Leistungs- 
vergleichen: 
Durch die länderspezifischen Auswer-
tungen des Instituts für Qualitätsent-
wicklung in der Bildung (IQB) wissen 
wir, dass die Leistungen der baden-
württembergischen Schüler sich nicht 
mehr – wie früher gewohnt – an der 
Spitze der Ranglisten mit Bayern und 
Sachsen befinden, sondern unterhalb 
des Mittelfelds – etwa auf einem Ni-
veau mit Nordrhein-Westfalen. Bei der 
jüngsten Auswertung hatten in Baden-
Württemberg 19,1 Prozent der Viert-
klässler die Mindeststandards im Le-
sen nicht erreicht, in Nordrhein-West-
falen 21,6 Prozent. Und auch die Leis-
tungsspitze ist in beiden Ländern zu 
klein bzw. wird immer kleiner: In 
Nordrhein-Westfalen erreichten 6,4 
Prozent die Optimalstandards, in Ba-
den-Württemberg 6,3 Prozent. Das ist 
das drittschlechteste Ergebnis bei den 
Optimalstandards im Bundesvergleich. 

Im Jahr 2011 sah das noch sehr an-
ders aus. Da haben auch in Baden-
Württemberg noch über 11 Prozent 
der Viertklässler die Optimalstan-
dards im Lesen erreicht. In Mathema-
tik waren es 2011 sogar 18,8 Prozent 
der Baden-Württemberger Viertkläss-
ler, 2021 waren es nur noch 12,3 Pro-
zent. Parallel zu dieser Entwicklung 
ist die Gruppe der Risikoschüler, die 
nicht einmal die Mindeststandards er-
füllt, erheblich gestiegen. 

Länder mit sehr guten Ergebnissen 
wie Bayern und Sachsen kommen auf 
mehr als zehn und elf Prozent der 
Schüler an der Spitze, übrigens auch 
Hamburg, was insgesamt nicht mit sei-
nen Ergebnissen glänzt, sich aber 
deutlich verbessert hat. Es hat die 
Gruppe der Schlusslichter mit den 
Stadtstaaten Berlin und Bremen er-
folgreich hinter sich gelassen und ist 
ins obere Mittelfeld aufgerückt. Das 
ist das Ergebnis von mindestens zehn 
Jahren harter Arbeit. 

Die baden-württembergische Leis-
tungsspitze ist für ein Land, das auf 
Spitzenkräfte angewiesen ist, einfach 
zu klein. Das bedeutet, dass sowohl 
die schwächsten Schüler als auch die 
stärksten eine gezieltere Förderung 
brauchen. Aber es ist eben auch eine 
Frage der Leistungsgerechtigkeit, die 
Stärksten zu fördern, zumal die 
Schwächsten durch einen gezielten 
Einsatz von Peer-Learning davon pro-
fitieren könnten. Im Übrigen gilt das 
vom Bundesverfassungsgericht eigens 
festgehaltene Grundrecht auf Bildung 
nicht nur für die Schwachen, sondern 
für alle. 

Die VERA-Ergebnisse aus dem 
Jahr 2022 haben gezeigt, wohin die 
Reise auch bei der Iglu-Studie ging: 
Viel zu viele Schüler erreichen in der 
Grundschule nicht die Mindest-
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standards beim Lesen, in der Recht-
schreibung und in Mathematik. Ich 
weiß, dass das IBBW und das ZSL die 
Ergebnisse analysieren und konkrete 
Programme entwerfen. Im Unter-
schied zu anderen Bundesländern ist 
die Lage in Ihrem Land nicht hoff-
nungslos, weil Sie als Lehrer unter 
den schlechten Ergebnissen in Ver-
gleichsstudien leiden und gern wieder 
an die Spitze aufschließen würden. 
Am Beispiel Hamburgs lässt sich al-
lerdings studieren, wie lange es dau-
ert, bis sich die Anstrengungen tat-
sächlich in besseren Ergebnissen nie-
derschlagen und wie mühsam der Pro-
zess ist. Und, das sei deutlich gesagt: 
Er kann nur gelingen, wenn alle mit-
ziehen, die Kollegien, die Schulleitun-
gen, die Eltern, die Bildungsadminis-
tration, die für die Fortbildung verant-
wortlichen Institutionen. Und man 
braucht langen Atem – über Regie-
rungswechsel und Legislaturperioden 
hinweg, das macht die Sache zugege-
benermaßen schwierig. 

 
2. G8 oder G9? 
Ich habe die Einführung des achtjäh-
rigen Gymnasiums in Ihrem Land 
miterlebt. Es gab sogar einen Pilotver-
such in den Jahren 1992 bis 2002, da-
ran möchte ich hier erinnern. Hochbe-
gabte Schüler lernten in Kleingruppen 
von etwa zwölf Schülern, erhielten in-
dividuelle Förderung und konnten zu-
meist auch in ihren Elternhäusern auf 
Unterstützung setzen. Der Bega-
bungsforscher Kurt A. Heller hat die 
Längsschnitt-Evaluation verantwor-
tet. Immerhin wurde das G8 in Ihrem 
Land also nicht ohne ausführlichen 
Vorlauf eingeführt. Für andere schul-
politische Neuerungen, die eine frühe-
re Ministerin in rascher Folge den 
Schulen aufnötigte, galt das nicht. Al-
lerdings war das G8 eben ursprünglich 
als gymnasiales Begabtenförderpro-
gramm angelegt, bei dem leistungs-
starke Schüler formal die 11. Klasse 
übersprangen und dann direkt in die 
12. und 13. Klasse wechselten. Das 
Fazit Hellers nach zehn Jahren war 
folgendes: »Nur ein Drittel der Schü-
ler ist für G8 geeignet. Die durch-
schnittlichen Schüler haben kaum 
mehr Zeit zu schnaufen«. Sie erinnern 

sich, dass Baden-Württemberg damals 
trotz dieses klaren Befundes als erstes 
westliches Land flächendeckend das 
achtjährige Gymnasium einführte. 
Man setzte sich also über die bil-
dungswissenschaftliche Expertise hin-
weg. Ich hoffe, das wäre heute anders. 

Bisher gab sich Baden-Württem-
berg wenig gesprächsbereit, als es um 
das G8 ging, und verwies auf die 
Oberstufen der Gemeinschaftsschulen 
und die beruflichen Gymnasien, die 
ihren Vorteil des neunjährigen Bil-
dungsgangs behalten sollten. Plötzlich 
aber scheint es eine Offenheit zu ge-
ben – wohl weniger aus Überzeugung, 
wenn man dem Ministerpräsidenten 
glauben darf, als aus wahltaktischem 
Kalkül. Sie als Philologenverband ha-
ben das Vorhaben, ein Bürgerforum 
von vierzig bis sechzig Auserwählten 
dieselbe Diskussion noch einmal füh-
ren zu lassen, die seit Jahren im Gan-
ge ist, kritisch kommentiert. Sie be-
fürchten nicht zu Unrecht, dass da-
durch der Volksantrag mit fast 40 000 
Unterschriften entwertet werden 
könnte. Kontraproduktiv wäre auch, 
wenn die Rückkehr zum G9 für schul-
verlängernde Konstrukte wie eine 
Oberstufe im eigenen Takt mit bis zu 
vier Jahren etabliert würde. Solch ein 
Versuch, ein Abitur für nahezu alle zu 
ermöglichen, steigert nur die Tendenz 
der Universitäten und Hochschulen, 
eigene Eignungsprüfungen einzufüh-
ren. Er entwertet das Abitur. Daran 
kann gerade Ihnen als Philologenver-
band nicht gelegen sein. 

 
3. Die verbindliche Grundschul- 
empfehlung 
Sie als Gymnasiallehrer wissen, wie 
wichtig eine solide Grundlage der Pri-
marstufe ist. Sie sind darauf angewie-
sen – ebenso wie die Kollegen von 
den Realschulen und Gemeinschafts-
schulen. 

Viele Hinweise der Ständigen Wis-
senschaftlichen Kommission wären 
gar nicht mehr nötig gewesen, wenn 
man die »Empfehlungen für Bildungs-
politische Weichenstellungen in der 
Perspektive auf das Jahr 2020« eines 
Expertengremiums unter Leitung des 
Bildungsforschers Jürgen Baumert aus 
dem April 2011 ernster genommen 

hätte. Diese Expertenkommission hat-
te die damalige, zunächst parteilose 
Kultusministerin Marion Schick im 
Sommer 2010 ins Leben gerufen. Und 
sie hatte sie wegen des akuten Leis-
tungseinbruchs baden-württembergi-
scher Schüler etabliert. Der Leistungs-
befund bei den fünfzehn Jahre alten 
Jugendlichen war schon damals so, 
dass die heutigen Ergebnisse nieman-
den mehr überraschen können. Knapp 
zwanzig Prozent der fünfzehn Jahre al-
ten Jugendlichen überschritten nicht 
die unterste Kompetenzstufe im Le-
sen. In Hauptschulen waren es damals 
fünfzig Prozent. 

Für die Grundschule empfehlen die 
Experten im Jahr 2011, ich wiederhole 
es noch einmal: ein qualitativ hochwer-
tiges Förderangebot in den Kernfä-
chern/Basiskompetenzen. Im Sinne ei-
nes multiprofessionellen Ansatzes 
»sollten Personen aus der Kinder- und 
Jugendarbeit dabei ebenso einbezogen 
werden wie schulpsychologische Diens-
te und die Erziehungsberatung«. Und 
ich zitiere noch eine weitere Empfeh-
lung: »Der Erwerb der Schriftsprache 
und der mathematischen Basiskompe-
tenzen hängt von ausreichenden Lern-
gelegenheiten und ausreichender Un-
terrichtszeit ab. (…) Solange in diesen 
Kernbereichen bei Kindern mit und 
ohne Migrationshintergrund große De-
fizite bestehen, empfiehlt es sich, den 
Fremdsprachenunterricht erst ab Klas-
se 3 zu beginnen. Frei werdende Stun-
den sollten insbesondere der Förde-
rung des Schriftsprachenerwerbs zuge-
teilt werden«. Mit mehr Zeit allein wird 
es aber nicht getan sein, sondern man 
muss die Zeit vor allem zielführend 
nutzen. 
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Ich würde sogar noch weiter gehen: 
Die Fremdsprachen sollten ganz aus 
der Grundschule verschwinden. Eng-
lisch lernen die Kinder ohnehin und 
zwar sehr schnell und dann bitte mög-
lichst auch korrekt. Viel wichtiger wä-
re angesichts der vielen Kinder mit 
Migrationshintergrund der Unterricht 
in der Bildungssprache Deutsch. 
Auch wenn die Fremdsprachen zu-
gunsten der Bildungssprache Deutsch 
aus dem Grundschulcurriculum gestri-
chen werden sollten, ist das spätere 
Fremdsprachenlernen umso wichtiger. 
Und dass dazu auch Französisch ge-
hört, ist für mich selbstverständlich, 
schließlich ist Frankreich Ihr unmittel-
bares Nachbarland. Ein Knopf im Ohr 
und moderne KI werden die Welt 
nicht erschließen und den Zugang ins 
andere Land nicht eröffnen, gerade in 
Frankreich nicht. Ich fürchte, mit Si-
multanübersetzung im Ohr wird man 
auf einem französischen Markt ver-
hungern. 

Aufschlussreich sind auch die Emp-
fehlungen des damaligen Experten-
rats für den Übergang von der Grund-
schule in die weiterführende Schule. 
Dort heißt es: »Die größten sozialen 
Disparitäten entstehen beim Über-
gang auf das Gymnasium. Die Vor-
stellung, dass man die dafür verant-
wortlichen Ursachen – unterschiedli-
che Aspirationen, unterschiedliche 
Kosten- Nutzenerwägungen und un-
terschiedliche Erfolgserwartungen der 
Eltern – beseitigen könnte, ist unrea-
listisch. Bildungsbewusste Eltern fin-
den immer – auch außerhalb des öf-
fentlichen Schulwesens – einen Weg, 
ihren Kindern den Bildungsgang zu 
eröffnen, den sie für angemessen hal-

ten«. Als Problem wird gesehen, dass 
fünfzehn Prozent der Eltern, deren 
Kinder eine Gymnasialempfehlung 
erhalten haben, davon keinen Ge-
brauch machen. 

Viel zu viele Eltern auch in Baden-
Württemberg glauben leider an die 
Mär, dass die frühe ‘Selektion’ nach 
der vierten Klasse künftige Bildungs-
wege zementiere und es sich um end-
gültige Entscheidungen handle. Sie 
wissen alle, dass das in Ihrem Land 
noch weniger stimmt als in anderen. 
Denn die Durchlässigkeit des Systems 
ist immer noch groß und es führen ge-
rade hier viele Wege zum Abitur. 

Inzwischen – Sie wissen es – ist die 
Grundschulempfehlung abgeschafft 
und der Elternwille völlig freigegeben 
worden. Die Folgen baden Sie an den 
Gymnasien und den Realschulen aus. 
Gerade in den unteren Klassen quä-
len sich Schüler ab, die überfordert 
und gleich in den ersten Jahren der 
weiterführenden Schule völlig frus-
triert werden. Viele erholen sich nicht 
mehr von dieser einschneidenden Er-
fahrung. Kinderfreundlich ist das si-
cher nicht, ganz im Gegenteil. 

 
4. Der Umgang mit Lehrkräften und 
angehenden Lehrkräften 
In diesem Sommer werden Vertre-
tungslehrer endlich auch in Baden-
Württemberg durchbezahlt werden. 
Anders geht es allerdings den Refe-
rendaren, selbst wenn sie eine feste 
Stellenzusage für das darauffolgende 
Schuljahr haben. Sie werden für sechs 
Wochen in die Arbeitslosigkeit ge-
schickt. In Zeiten des Lehrermangels 
kann ich solch einen Umgang mit an-
gehenden Lehrern nur als grob fahr-
lässig bezeichnen. Schon jetzt ist die 
Abbruchquote im Lehramtsstudium 
groß. Es gibt bisher zu wenige Unter-
suchungen, die belegten, warum Lehr-
amtsstudenten es sich im Laufe ihres 
Studiums anders überlegen. Aber ir-
gendetwas muss doch massiv falsch 
laufen, wenn nicht einmal die Hälfte 
der Studienanfänger auch im Referen-
dariat ankommt. 

Die Landesregierung hat die Anzahl 
der Studienplätze an den sechs Päda-
gogischen Hochschulen aufgestockt. 
Vor zehn Jahren gab es noch 17 000 

Bewerbungen für das Grundschullehr-
amt. Für das Wintersemester 2021/ 
2022 waren es noch 8200 – also weni-
ger als die Hälfte. Noch dramatischer 
sieht es beim Lehramt für die Sekun-
darstufe I aus, also für das Lehramt an 
Hauptschulen und Realschulen. Hier 
sind die Bewerberzahlen in den ver-
gangenen zehn Jahren regelrecht ein-
gebrochen – von 12 000 auf 4400. Im 
Wintersemester 2022/2023 konnten 
nicht einmal alle Anfänger-Studien-
plätze belegt werden. Und in dieser Si-
tuation wirbt das Kultusministerium 
mit dem Motto: »Wenn du nicht weißt, 
was du werden willst, werde Lehrer«. 
Das erinnert mich fatal an den Werbe-
spruch der Berliner Bildungsmesse, 
die von der Schulbehörde ausgerichtet 
wird und der lautet: »Unterrichten 
statt Kellnern«. Beide Slogans liegen 
bestenfalls noch auf dem Niveau von 
‘The Länd’. In beiden Fällen wüsste 
ich gern, wer eigentlich die Zielgruppe 
für solche Werbeslogans sein soll. 
Qualitätsbewusste Abiturienten, die 
anspruchsvoll denken, werden sie eher 
abschrecken. 

In dem Maße, in dem auch Baden-
Württemberg auf Quereinsteiger an-
gewiesen sein wird, muss die Querein-
steiger-Qualifizierung, die möglichst 
an den Universitäten erfolgen sollte, 
im Verhältnis zur grundständigen 
Ausbildung geklärt werden. Sie wis-
sen, dass manche Länder im Nordos-
ten sich derzeit schon auf Abwegen 
befinden und für eine irgendwie gear-
tete Unterrichtsversorgung, um nicht 
zu sagen Aufbewahrung, deutliche 
Qualitätsdefizite hinnehmen. 

Ich bin mir sicher, dass der Philolo-
genverband die berufsständischen Be-
lange seiner Mitglieder weiterhin im 
Blick hat. Ich wünsche allen am Bil-
dungssystem Beteiligten aber auch, 
dass darüber nicht die bildungspoliti-
schen Kernthemen wie die Qualität 
einer voraussetzungsreichen gymna-
sialen Bildung aus dem Blick geraten. 
Über Bildung nachzudenken, wenn 
sich die tragenden Kategorien von 
Zeit und Raum in der Digitalisierung 
auflösen, gehört zu den Zukunftsauf-
gaben, für die es keine einfachen Lö-
sungen gibt. Heike Schmoll 
Auszüge zusammengetragen von Karin Fetzner
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Interview 
 

Die Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum des PhV BW 
Karin Fetzner als verantwortliche Redakteurin der Festschrift im Gespräch mit GBW 

GBW: GBW: Ab welchem Zeitpunkt war 
klar, dass es zum Jubiläum neben 
einer Feier auch eine Festschrift 
geben soll? 
KARIN FETZNER: KARIN FETZNER: Das war Anfang 
des Schuljahres 2022/2023, als wir mit 
den Planungen für den Festakt in Zu-
sammenhang mit der Vertreterver-
sammlung im Juli 2023 begonnen ha-
ben. 
 
GBW: GBW: Und wann stand fest, dass 
du für die Festschrift die Gesamt- 
verantwortung haben würdest? 
KARIN FETZNER: KARIN FETZNER: Fast von Anfang 
an. Ich hatte schon lange die Idee, 
dass dokumentiert weden sollte, was 
im Verband früher passierte. Es gab 
in der Geschäftsstelle keine Listen, 
auf die ich hätte zurückgreifen kön-
nen, zum Beispiel mit den Namen der 
ehemaligen Verbandsvorstände. Ich 
musste dazu die vorhandenen Mate-
rialien wälzen und durchsuchen. Mir 
war auch klar, dass man die Personen, 
die früher Verantwortung für den 
Verband getragen haben, möglichst 
selbst schreiben lassen sollte, damit 
ein stimmiges Bild entsteht. 
 
GBW: GBW: Was waren die größten 
Schwierigkeiten bei der Erstellung 
der Festschrift? 
KARIN FETZNER: KARIN FETZNER: Für die Gliederung 
habe ich mich an unserem Wahl-
spruch ‘Tradition, Leistung, Innovati-
on: Gymnasium!’ orientiert. Das Ka-
pitel ‘Tradition’ umfasst dabei die 
letzten fünfzig Jahre. Der Abschnitt 
‘Leistung’ gibt einen Überblick über 
unsere aktuellen Arbeitsgruppen und 
Referate, die ebenfalls selbst zu Wort 
kommen sollten. Die Jungen Philolo-
gen und neuere Errungenschaften, 
wie zum Beispiel die Präsenz des Phi-
lologenverbandes in den Sozialen Me-
dien, stehen in der Festschrift für die 
‘Innovation’. Für alle Bereiche musste 
ich Menschen finden, die bereit wa-
ren, etwas zu schreiben, sie anspre-
chen und manchmal auch wiederholt 

an die Abgabefrist erinnern. Aus un-
seren alten Verbandszeitschriften ha-
be ich Texte und Fotos herausgesucht, 
diese für den Grafiker vorbereitet und 
selbst auch Artikel geschrieben. Es 
war vor allem eine riesengroße orga-
nisatorische Aufgabe. 
 
GBW: GBW: Was waren die schönen Erleb-
nisse bei dieser mühsamen Arbeit? 
KARIN FETZNER: KARIN FETZNER: Es gab sehr interes-
sante Telefonate, die zum Teil über 
eine Stunde gedauert haben, als ich 
zum ersten Mal bei bestimmten Leu-
ten angerufen habe, die mir viel von 
früher erzählt haben. Besonders ge-
freut hat mich, dass mein guter Be-
kannter - ich sage mal Freund -, der 
renommierte österreichische Bil-
dungsforscher Professor Konrad Paul 
Liessmann, ein Grußwort für die Fest-
schrift verfasst hat, einfach so, weil 
wir uns schon lange kennen. Bei den 
Politikern musste man da teils etwas 
intensiver nachhaken, bis der Artikel 
kam. 

Es war auch witzig, alte Beiträge in 
unseren ehemaligen Publikationen zu 
finden. Dabei bin ich darauf gestoßen, 
dass unsere Mitgliederzeitschrift frü-
her ‘Schule aktuell’ hieß. Man traute 
sich damals nicht, ‘Gymnasium’ in den 
Titel zu nehmen, weil zu dieser Zeit 
die Gesamtschule politisch als ‘mo-
dern’ propagiert wurde. Erst später, 
als diese Zeit vorbei war, wurde die 
Zeitschrift in ‘Gymnasium Baden-
Württemberg’ umbenannt. 

Bei der Recherche in den alten Ma-
gazinen bin ich auf interessante Arti-

kel gestoßen, die nun in der Fest-
schrift nachzulesen sind. Als Beispiel 
fallen mir zwei Texte von unserem 
jetzigen Ministerpräsidenten Win-
fried Kretschmann ein, der damals 
Landtagsabgeordneter und bildungs-
politischer Sprecher der Grünen war. 
Er verfasste 1998 zwei Beiträge für 
unsere bildungspolitische Kolumne 
‘Thema aktuell’, die etwas anders 
klingen als viele heutige Positionen 
der Grünen. Letztendlich hat es Spaß 
gemacht, die vielen Fundstücke aus 
der Vergangenheit in eine Reihenfol-
ge zu bringen, weil man besser ver-
steht, wie sich manches entwickelt 
hat. 
 
GBW: GBW: Was ist aus deiner Sicht 
der rote Faden in der 50-jährigen 
Tradition des PhV BW? 
KARIN FETZNER: KARIN FETZNER: Der rote Faden, das 
ist der Wunsch, den Schülerinnen und 
Schülern so viel Wissen und Können 
mitzugeben, dass sie in die Lage ver-
setzt werden, mit Erfolg eine hoch-
wertige Berufsausbildung oder ein 
Studium zu absolvieren, wenn sie un-
sere Schule durchlaufen haben. Das 
ist ja unser Auftrag laut Schulgesetz 
Baden-Württemberg. 
 
GBW: GBW: Was geht dir durch den Kopf, 
wenn du die fertige Festschrift nun 
vor dir liegen siehst? 
KARIN FETZNER: KARIN FETZNER: Ich bin allen sehr 
dankbar, die Texte beigesteuert und 
sich wirklich unheimlich Mühe gege-
ben haben. Es ist trotzdem kein voll-
ständiges Bild. Es ist ein Mosaik, bei 
dem sicherlich noch viele Steinchen 
fehlen oder ergänzt werden müssten, 
aber es ist ein Blick auf fünfzig Jahre 
Philologenverband und fünfzig Jahre 
Geschichte der gymnasialen Bildung - 
von verschiedensten Seiten. Die Zu-
sammenstellung ist längst noch nicht 
vollständig. Da bleibt genug übrig für 
das 75-jährige Jubiläum. 
 
Das Interview führte Bettina Hölscher
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ren, wird in The Länd seit Jahrzehnten Jahr für Jahr akri-
bisch darauf geachtet, dass auch ja keine Lehrkraft zu viel 
eingestellt wird. Die Lehrereinstellung ist stets auf Kante 
genäht. Man erklärt, den Schweinezyklus nicht in den Griff 
bekommen zu können. Es gebe zu viele Unbekannte. So 
wird Unterrichtsausfall bewusst in Kauf genommen. Die 
Forderung des Philologenverbands nach einer 115prozenti-
gen Versorgung und damit Absicherung des Unterrichts 
wird regelmäßig in den Wind geschlagen. 

Nun mag man bestimmte Unbekannte als solche akzep-
tieren können. Wie massiv der Zustrom von Flüchtlingen, 
vor allem auch aus der Ukraine, sein würde, war nicht vor-
hersehbar. Vieles andere ist jedoch sehr wohl vorherseh-
bar: Wer das Grundschullehramt um zwei Semester ver-
längert, wird sich nicht darüber wundern wollen, dass ein 
ganzer Jahrgang an Lehrkräften ausfällt. Klar ist auch, 
dass ein stetiges Ansteigen des Frauenanteils am Gymna-
sium zu schwangerschaftsbedingt stärkeren Absenzen 
führt. Der bei Frauen höhere Teilzeitfaktor tut ein Übri-
ges. Derlei Entscheidungen bzw. Phänomene sind keine 
Unbekannten. Hierauf muss mit Mehreinstellungen rea-
giert werden. 

Und nun ist das Kind in den Brunnen gefallen, aber so 
richtig. Wir konstatieren einen massiven Lehrermangel, 
nicht nur in Baden-Württemberg. Mich wundert es schon 
lange, dass die Eltern dies mit sich bzw. ihren Kindern ma-
chen lassen. 

Bezahlen für diese Versäumnisse sollen mal wieder die 
Lehrkräfte, sie sollen mehr arbeiten und der Teilzeitfaktor 
soll zurückgefahren werden. Auch an abstrusen Ideen fehlt 
es nicht: Die Lehrkraft soll die von ihm/ ihr konzipierte 
Klassenarbeit nicht mehr selbst korrigieren. Dies soll ein(e) 
ihm/ihr zur Seite gestellte(r) Korrektor(in) erledigen. Ein 
an Ignoranz nicht zu überbietender Vorschlag. 

Angesichts der bevorstehenden Babyboomer-Pensionie-
rungen, eines mageren Lehrkräftenachwuchses (Wer will 
schon ein »fauler Sack« werden, Herr Schröder?) wird der 
Lehrermangel noch schlimmere Dimensionen mit kata-
strophalen Folgen annehmen.  
Leistungen der Grundschüler immer schlechter  
Nicht weniger schockierend, ja nachgerade skandalös, ist 
die Tatsache, dass sich die Leistungen unserer Grundschü-
ler immer weiter verschlechtern. Ein großer und wachsen-
der Anteil erfüllt die Mindestanforderungen nicht (Lesen, 
Zuhören, Schreiben, Rechnen). Gehörten wir früher wie 
selbstverständlich zur Spitzengruppe unter den Bun-

Verehrte Bildungsinteressierte, 
liebe Kolleginnen und Kollegen, 
die Annahme, nach vierzig Jahren bildungspolitischen En-
gagements stelle sich im Ruhestand allmählich eine Art 
Abstumpfung und Distanzierung ein, erweist sich ange-
sichts der ernüchternden Befunde zwangsläufig als unmög-
lich. Gewiss, manches seit Jahrzehnten gebetsmühlenartig 
von jeweils interessierter Seite wiederkehrend Vorgetrage-
nes (Kategorie ‘Gut gebrüllt, Löwe’) beginnt zu langweilen 
und kann getrost beiseitegeschoben werden. 

Geht es jedoch um das Kernproblem, darum, was unsere 
Kinder lernen bzw. was sie eben nicht lernen und um die 
Frage der Rahmenbedingungen für alle am Schulleben Be-
teiligten, so muss man sich verwundert, betrübt, ja verär-
gert die Augen reiben und sich fragen, ob denn dies alles 
wahr sein kann. Wahr sein kann im Land der Dichter und 
Denker, in einer europäischen Kulturnation ersten Ran-
ges, an einem (noch) florierenden Wirtschaftsstandort, von 
dessen Steuererträgen das gesamte Land und seine Zu-
kunft abhängen. Und wenn der Pensionär eines weiß, dann 
dies: gemächliches Ausruhen geht nicht. Stillstand bedeu-
tet Rückschritt, ganz besonders im Lichte einer dramatisch 
beschleunigten weltwirtschaftlichen Dynamik und hoch 
ambitionierter Konkurrenten.  
Lehrkräftemangel – Sparpolitik mit skandalösen 
Folgen  
Mit dieser Binsenweisheit aufs Engste verknüpft ist eine 
weitere, die ja auch dem Credo – jedenfalls den Lippenbe-
kenntnissen – aller politischen Akteure entspricht: Die Zu-
kunft unseres Landes liegt in den Köpfen unserer Kinder. 
Ach wirklich? Wer hätte das gedacht? Und jetzt? Weltbes-
te Bildung fordert seit über einem Jahr die Bundesbil-
dungsministerin. Pardon, wie hieß sie nochmal? Und was 
hat sie bisher unternommen, um dieses Ziel in den Blick zu 
nehmen? Denn jetzt kommt der Bruch in der Binsenweis-
heitskausalkette: Anstatt massiv in die Bildung zu investie-

von Bernd Saur 
Ehrenvorsitzender des Philologen- 
verbandes Baden-Württemberg
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1973 bis 2023 – 50 Jahre Philologenverband Baden-Württemberg 
 

Die Bildungsmisere überwinden – 
eine Herkulesaufgabe 

Auf ein Wort: Ehrenvorsitzender Bernd Saur zum aktuellen Zustand von Schule und Bildung 
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desländern, so sind wir heute nur noch Mittelmaß mit wei-
ter absteigender Tendenz. 

Niemand verkennt die Herausforderungen, mit denen 
sich die Grundschule konfrontiert sieht. Der Abwärtstrend 
vollzieht sich jedoch seit mindestens fünfzehn Jahren. Das 
Kultusministerium scheint hilf- und ratlos zu sein. So kann 
es jedenfalls nicht weitergehen. Mit Nebenkriegsschauplät-
zen wie der Wiederaufnahme des Modellversuchs ‘Grund-
schule ohne Noten’ wird man ja wohl diesem tiefliegenden 
Problem nicht Herr werden können. Und ja, zu viele El-
ternhäuser kümmern sich nicht genügend um die Erziehung 
ihrer Kinder. Es ist schon bemerkenswert, dass immer mehr 
Kinder nicht mit Messer und Gabel essen können, dass im-
mer mehr Kinder nicht schwimmen können, dass sich die 
Zahl der rauchenden 14- bis 17-Jährigen verdoppelt hat 
(von 8,7 Prozent auf 15,9 Prozent). Laut Bundesagentur für 
Arbeit ist die Zahl der Schulabbrecher stark gestiegen, was 
angesichts einer enorm ausdifferenzierten Schullandschaft 
schon verwunderlich ist. Man möchte meinen, da sollte für 
jede und jeden etwas dabei sein!  
Die Misere hat viele Facetten  
Viele Lehrkräfte beklagen zunehmend respektloses und 
egozentrisches Verhalten sowie mangelnde (Selbst-) Diszip-
lin bei ihren Schülern. Wäre dies nicht eigentlich ein originä-
res Betätigungsfeld für den Landeselternbeirat? Der be-
schäftigt sich jedoch streitenderweise lieber mit sich selbst 
(und das gefühlt schon immer) und der Vorsitzende gründet 
lieber einen Konkurrenzverein zum Landesschulbeirat, den 
er Landesbildungsrat nennt. Brauchen wir wirklich weitere 
Gremien, in denen dann dieselben Themen rauf und runter 
diskutiert werden? Da man in unserem Land manch tabube-
haftetes Thema gar nicht erst ansprechen darf, bleiben Defi-
zite und Problemlagen unter dem Teppich. Weil sie ein bra-
ves Mädchen ist, muss die Fünftklässlerin ganz hinten sitzen, 
damit die renitenten Schüler vorne sitzen und vom Lehrer 
besser in Schach gehalten werden können. Der Lärmpegel 
ist dennoch so hoch, dass sie akustisch fast nichts versteht. 
In ihrer Hilflosigkeit erklärt die Lehrkraft, Dinge nur ein-
mal zu erklären. Die brave Schülerin ganz hinten hört es 
aber nicht. Es ist einfach zu laut in der Klasse. Die Diszipli-
nierung mittels Note (Akt zwei der Hilflosigkeit) trifft sie 
hart. So kann es nicht gehen, so nicht. So passiert es aber. 
Auf dem Elternabend diskutieren die Eltern derweil aufge-
bracht darüber, dass es doch nicht gehe, dass die Kinder ei-
ne Dreiviertelstunde lang nicht trinken dürften. Da muss 
man sagen: Thema verfehlt! Und wenn sich zwei Grund-
schülerinnen nach dem Unterricht bei der Lehrerin wieder 
einmal beschweren, dass sie heute wieder nichts gelernt hät-
ten, so scheint das mit der Individualisierung doch nicht so 
recht zu funktionieren. Vielleicht sollte die Unterrichtsphi-
losophie der Grundschule einmal gründlich hinterfragt wer-
den. Vielleicht wären eine systematischere Lernzielorientie-
rung (gemeinsame Messlatte), Verbindlichkeit, gezieltes 
Üben und Anstrengung für alle doch zielführender. Wahr-
scheinlich vermintes Gelände. Für einen Gymnasiallehrer 
schon zweimal. Kritisieren verboten. 

Auf solches, also auf vermintes Gelände wagte sich der 
DL-Vorsitzende Heinz-Peter Meidinger, als er im Januar 
bei Markus Lanz den hohen und in den letzten zehn Jahren 
von durchschnittlich dreißig Prozent auf fünfzig Prozent ge-
stiegenen Anteil von Migrantenkindern in den Schulklassen 
thematisierte (mit Spitzenwerten von über neunzig Pro-
zent). Die Wissenschaft bestätigt, dass dadurch die mittlere 
Leistung zwangsläufig absinkt, weshalb Meidinger eine 
Migrantenquote für jede Schulklasse fordert. Prompt 
brachte ihm das einen Rassismus-Vorwurf in einem Land 
ein, in dem eine reflexartige Gut-Böse-Schubladisierung 
zum Mainstream-Maßstab erhoben wurde, unabhängig von 
Fakten und gesundem Menschenverstand. Gut, dass sich 
Meidinger von derlei Meinungs-Beugeversuchen nicht be-
eindrucken lässt. Sein sehr sinnvoller Vorschlag, der darauf 
abzielt, dass letztendlich jedes einzelne Kind mehr lernt, ist 
leider aufgrund jeweils spezifischer lokaler Gegebenheiten 
nicht so leicht und schon gar nicht zeitnah umsetzbar.  
Bisherige ‘Weiterentwicklungen’ offenbar 
wirkungslos  
Und jetzt, zu Beginn des Jahres 2023, nachdem Minister-
präsident Kretschmann seit nunmehr zwölf Jahren im Amt 
ist, wird der Bildungsnotstand so offensichtlich, dass er den 
Bildungsbereich zur Chefsache erheben möchte. Und im-
merhin gebe es ja eine neue Perspektive: Jetzt kommt die 
‘datenbasierte Qualitätsentwicklung’: Schulstatistik, Prü-
fungsergebnisse, Lernstandserhebungen, Schuldatenblätter 
und ‘Statusgespräche’ – all dies sei die Basis für eine Quali-
tätsentwicklung. Laut Kultusministerin lautet das Credo: 
»Von Daten zu Taten«. In weiser Voraussicht fügt man 
hinzu: »Wir brauchen alle einen langen Atem«, und tat-
sächlich müssen ja zunächst die Schulverwalter und Schul-
leiter geschult werden, damit man dann im Herbst begin-
nen kann. Vom langen Atem war vorsorglich auch vor vier 
Jahren die Rede bei der Zerschlagung unseres Lehrerfort-
bildungssystems und der Gründung zweier neuer Institute, 
dem ZSL (Zentrum für Schulqualität und Lehrerbildung) 
und dem IBBW (Institut für Bildungsanalysen Baden-
Württemberg). Auch damals hieß es, Ergebnisse seien erst 
nach vielen Jahren zu erwarten. Nicht wenige Insider ge-
hen indes davon aus, dass nie gesagt werden kann, ob der-
lei Reformen überhaupt einen Nutzen gezeitigt haben. 
Und es wären nicht die ersten ‘Weiterentwicklungen’, von 
denen rückblickend nurmehr heiße Luft übrig blieb oder 
die gar rückabgewickelt wurden.  
Verwunderlich und fragwürdig  
Wenn Kultusministerin Schopper nach Hamburg reist, um 
sich erklären zu lassen, was man dort im Grundschulbe-
reich besser macht, so sei ihr das unbenommen. Warum 
aber, so muss sie sich dann fragen lassen, ist sie nicht längst 
nach Bayern und Sachsen gereist, um zu verstehen, warum 
diese Bundesländer durchweg ihre Spitzenpositionen hal-
ten. Aber so offen der politischen Konkurrenz attestieren 
zu müssen, dass man Schule und Bildung ganz eindeutig 
besser kann, das wäre dann doch zu viel verlangt. 
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Derweil reibt sich der interessierte bildungspo-
litische Beobachter verwundert die Augen, wenn 
er nach monatelangen Berichten und Klagen 
über sich corona- und lockdownbedingt ange-
häufte Lernlücken eines Tages die Nachricht ver-
nimmt, das Abitur sei besser ausgefallen als je-
mals zuvor. Wie dies nun wiederum zu interpre-
tieren ist, soll der Phantasie des geneigten Lesers 
überlassen bleiben. 

In die Abteilung ‘Irrungen und Wirrungen’ ge-
hört auch die Nachricht, man habe eine moderne 
Strategie für renitente, verhaltensauffällige, den 
Unterricht ständig störende Schülerinnen und 
Schüler gefunden. Das Zauberwort heißt ‘Selbst-
regulierung’. Den Betreffenden müsste beige-
bracht werden, sich selbst im Griff zu haben, 
sich selbst regulieren zu können. Dies veranlass-
te mich, in meinem Bücherregal nach dem Buch 
‘Lob der Disziplin’ von Bernhard Bueb zu grei-
fen, das 2006 veröffentlicht wurde. Der Autor 
wurde damals in der Luft zerrissen, sein Petitum 
als ‘schwarze Pädagogik’ gebrandmarkt. Sich 
selbst eine gewisse Disziplin aufzuerlegen, dis-
zipliniert zu sein, Selbstdisziplin zu erlernen, 
den inneren Schweinehund im Zaum halten zu 
können – keines der Idole unserer Jugend zum 
Beispiel im Bereich des Spitzensports könnte 
ohne diese Tugenden die Spitzenleistungen er-
bringen, für die sie bejubelt werden. Beides 
meint also exakt dasselbe. Die Semantik macht 
den Unterschied. Die Verpackung macht In-
haltsgleiches zu Inhaltsverschiedenem. Aber es 
scheint zu funktionieren. Die Blendung gelingt. 

 
Schule und Bildung: 
Verantwortung für unsere Kinder 

 
Als ich das Buch in meine Regalabteilung 
‘Schule, Erziehung und Bildung’ zurückstellte, 
fiel mein Blick auf ein weiteres Buch: ‘Ist die 
Schule zu blöd für unsere Kinder?’ von Jürgen 
Kaube (2019). Dies ist der wohl provokativste 
und bissigste Titel im Segment Schulliteratur. 
Der Titel ist eine Frage. Welche Antwort – so 
habe ich mir überlegt – können bzw. müssen 
wir darauf geben? 

Das Gesamtsystem Schule ist gehalten und 
gut beraten, seine klar zu Tage tretenden De-
fizite zu erkennen, schonungslos zu benennen 
und alles daran zu setzen, jenseits betriebs-
blinder Engstirnigkeit und Rechthaberei, jen-
seits ideologischer und sonstiger Empfindlich-
keiten Wege zu finden, um seiner zugegebe-
nermaßen komplexen Aufgabe gerecht zu 
werden: unseren Kindern all das mitzugeben, 
was sie für ein gelingendes, selbstbestimmtes, 
erfolgreiches und erfülltes Leben brauchen. 
Ein hehrer Anspruch, ich weiß. Doch für un-
sere Kinder darf uns kein Anspruch zu hoch 
sein.
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50 Jahre PhV bedeuten für mich …

Statements zusammengestellt von Anne Käßbohrer

»Fast alles habe ich 

miterlebt, da ich 25 

Jahre im Landesvor-

stand des BBW war.«

»Wir bleiben dran, 
die nächsten 50 Jahre werden noch besser.«

»Der PhV ist viel älter, 

bestand aber früher 

aus vier Verbänden, 

die erst zu einem 

starken Landesverband 

zusammengeführt 

werden mussten.«

»Meine bildungs- 

poltische Heimat.«

»Ich habe mich gefreut, so viele nette Menschen zu treffen.«

»Immer dieselben Kämpfe, 

die Inhalte bleiben relevant: 

Qualität mus erhalten blei-

ben und dafür müssen sich 

die Rahmenbedingungen 

verbessern.«

»Es ist ein langer Weg, über Schulvertreter, Regional- vertreter, Bezirksvertreter, Öffentlichkeitsarbeit, Landes-vorstand, Pressearbeit, Verbandszeitschrift immer für den PhV.«

»Wertschätzung 
für unsere Arbeit.«

»Qualität fordern, 
Leistung fördern.«

»Teamwork ist wichtig.«

»Und immer noch neu 
und immer noch jung!«

»Eine qualitativ hoch- 

wertige Bildung.«

»Miteinander arbeiten und gemeinsam feiern.«

»Ein starker Verband für 

ein starkes Gymnasium.«

»Die schönen Dinge 

erfreuen das Herz 

und die Seele.«

»Ich verdanke 
dem PhV auch 
meine schulische 
Karriere.«

»Eine feierliche 
Stimmung, die wirklich besonders war.«

»Die Gewissheit, 

ich bin hier richtig.«

»Ich bin fast so alt wie 

der PhV und ich ärgere 

mich, dass ich erst so 

spät eingetreten bin.«

»Brilliante Redebeiträge heute Abend, haben mich beeindruckt.«



Aktuelles aus dem Hauptpersonalrat Gymnasien
Für Sie im HPR Gymnasien beim KM | Für Sie im HPR Gymnasien beim KM | Für Sie im HPR

Der PhV im HPR 
und HPR asB

Für Sie im HPR 
außerschulischer 

Bereich

Michael Belz

Martin BrennerAnne-Elise KiehnUrsula Kampf 
stellvertr. Vorsitzende

Ralf SchollAndrea Pilz 
Vorstandsmitglied

Jörg Sobora 
Vorsitzender

Anne Käßbohrer Cord Santelmann Christian Unger Björn Sieper Stefanie Wölz Konrad Oberdörfer
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Konventionelles A 14-Beförderungsverfahren im Oktober 2023 

FFür Studienrätinnen und Studienräte 
sowie für Lehrkräfte im Arbeitneh-

merverhältnis an Gymnasien und Ge-
meinschaftsschulen bestehen im kon-
ventionellen Beförderungsverfahren 
ab 1. Oktober 2023 insgesamt 110 
Beförderungsmöglichkeiten, die sich 
wie folgt auf die Regierungspräsidien 
verteilen: 
Regierungspräsidium Stuttgart: 35 
Regierungspräsidium Karlsruhe: 27 
Regierungspräsidium Freiburg: 25 
Regierungspräsidium Tübingen: 23 

Ab 1. Oktober 2023 können Lehr-
kräfte mit folgender Beurteilung beför-
dert werden: 

1. Für die Beförderungsjahrgänge bis 
einschließlich 2004 Lehrkräfte mit 
mindestens guter Beurteilung. 

2. Für die Beförderungsjahrgänge 
2005 bis einschließlich 2008 Lehr-
kräfte mit mindestens sehr gut bis 
guter Beurteilung. 

3. Für den Beförderungsjahrgang 
2009 in den Privatschul- bzw. Aus-
landsdienst beurlaubte Studienrä-
tinnen und Studienräte mit sehr gu-
ter Beurteilung. 

Die elf Beförderungsmöglichkeiten für 
beurlaubte Studienrätinnen und Studi-
enräte (im Privat- oder Auslandsschul-
dienst) werden auf Basis der in den 

geöffneten Beförderungsjahrgängen 
und Notenstufen für eine Beförderung 
in Betracht kommenden beurlaubten 
Studienrätinnen und Studienräte wie 
folgt verteilt: 
Regierungspräsidium Stuttgart: 1 
Regierungspräsidium Karlsruhe: 5 
Regierungspräsidium Freiburg: 3 
Regierungspräsidium Tübingen: 2 

Insgesamt muss man allerdings 
wieder sagen, dass viel mehr Lehr-
kräfte die vom Kultusministerium ver-
öffentlichten Kriterien erfüllen, als Be-
förderungsstellen zur Verfügung ste-
hen. Das heißt, nicht alle Lehrkräfte 
können befördert werden.

Einschränkungen der Teilzeitmöglichkeiten aus sonstigen Gründen durch das Kultus-
ministerium sowie Änderungen beim Freistellungsjahrmodell 

DDas Kultusministerium plant, ab 
dem Schuljahr 2024/2025 die 

Teilzeitmöglichkeiten aus sonstigen 
Gründen einzuschränken. 

Mehr als 14 000 Lehrerinnen und 
Lehrer aller Schularten arbeiten der-
zeit in ‘voraussetzungsloser Teilzeit‘. 
Rund 4000 Lehrkräfte davon arbei-
ten mit einem Umfang von weniger 
als siebzig Prozent. Das Kultusminis-
terium wird ab dem Schuljahr 2024/ 
2025 eine ‘voraussetzungslose Teil-
zeit‘ nur noch mit einem Umfang von 
mindestens 75 Prozent ermögli-
chen. 

Für Lehrerinnen und Lehrer gibt es 
außerdem die Möglichkeit, ein ‘Frei-
stellungsjahr‘ zu beantragen. Dabei 
können Lehrkräfte beispielsweise 
zwei Jahre lang für 2/3 ihres Gehaltes 
arbeiten. Im dritten Jahr bekommen 
sie weiterhin 2/3 ihres Gehaltes, wer-
den aber freigestellt. Dies ist auch mit 
anderen Laufzeiten wie vier, fünf oder 
noch mehr Jahren möglich. Etwa 950 
Lehrkräfte aller Schularten befinden 
sich aktuell in einem Freistellungs-
jahr. Das Kultusministerium wird ab 
dem Schuljahr 2024/2025 die Mög-
lichkeiten für ein Freistellungsjahr an-
passen. Künftig wird es erst nach fünf 
Jahren im Dienst möglich sein, ein 

Freistellungsjahr zu beantragen. Das 
Kultusministerium wird einen erneu-
ten Antrag auf ein weiteres Freistel-
lungsjahr – also den Beginn einer wei-
teren Ansparphase – erst fünf Jahre 
nach einem in Anspruch genomme-
nen Freistellungsjahr ermöglichen. 
Quelle: Broschüre des KM ‘18 Maßnahmen für 

die Unterrichtsversorgung’, S. 6f 
Der HPR hat sich entschieden ge-

gen die Einschränkung der Teilzeit-
möglichkeiten aus sonstigen Gründen 
und die neuen Auflagen für die Ge-
währung von Teilzeit nach dem Frei-
stellungsjahrmodell ausgesprochen. 
Ein Element, das den Beruf der Lehr-
kraft attraktiv macht, wird hier mit Fü-
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Zentrale Erhebung des IBBW im Rahmen der 
Pilotierung der Ziel- und Leistungsvereinbarungen 

bzw. des schulischen Datenblattes 

Wer führt eigentlich die 
Dienst- und Fachaufsicht 

über das ZSL? 
 

VVor der Umstrukturierung im Kultusminis-
terium war alles soweit klar. Die für das 

ZSL und IBBW zuständige Stabsstelle ZI 
war direkt dem Ministerialdirektor unter-
stellt und damit war auch die Dienst- und 
Fachaufsicht quasi ‘Chefsache’ (Anm. d. 
Red.: ‘ZI’ war die offizielle Bezeichnung der 
Stabsstelle. Z stand für ZSL und I für 
IBBW). Mit den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Stabsstelle standen kompeten-
te Ansprechpartner in allen Fragen rund 
um das ZSL bzw. IBBW zur Verfügung. 

Seit dem erfolgten Neuzuschnitt der Ab-
teilungen am KM und der damit einherge-
henden Abschaffung der Stabsstelle ZI war 
zunächst unklar, welche Abteilung bzw. wel-
ches Referat die Aufgaben übernehmen 
würde. Auch nach intensivem Studium des 
Organisationsplanes des KM war die Frage-
stellung nicht zufriedenstellend zu klären. 
Grund genug für den HPR asB, hier einmal 
direkt beim Ministerium nachzufragen. 

Etwas überraschend die Antwort: Die 
Dienst- und Fachaufsicht werde abteilungs-
übergreifend von den jeweils zuständigen 
Referaten ausgeübt. Das bedeutet in letz-
ter Konsequenz, dass eigentlich keine Per-
son mehr »den Hut aufhat«. Wir werden mit 
Interesse verfolgen, ob das so auch funk-
tionieren wird. 

 

Wahlvorstand bestellt 
 

FFür die voraussichtlich am 2. Juli 2024 
stattfindenden Wahlen zum HPR asB ist 

es erfreulicherweise gelungen, frühzeitig 
einen Wahlvorstand gemäß §1 LPVGWO zu 
bestellen. Den Vorsitz übernimmt als Be-
amtenvertreter Wolfgang Müller vom SSA 
Karlsruhe. Als Stellvertreter wurde Johan-
nes Ruckenbrod ebenfalls vom SSA Karls-
ruhe gewählt. Die beiden werden vom Ar-
beitnehmervertreter Martin Hug (Heimson-
derschule Stegen) unterstützt. Durch die 
frühzeitige Bestellung des Wahlvorstandes 
hofft der HPR asB, dass Probleme wie sie 
zum Beispiel noch bei der Wahl zum BPR 
ZSL aufgetreten sind, bis zur Wahlaus-
schreibung gelöst werden können. Herr Mi-
nisterialdirektor Hager-Mann hat in dieser 
Frage seine volle Unterstützung zugesagt. 

Michael Belz

ßen getreten. Am Ende wird das 
KM mehr Porzellan zerschlagen 
als Lehrerwochenstunden gewon-
nen haben. 

Außerdem hat sich der HPR 
Gymnasien ebenfalls vehement 
gegen die Erhöhung der Unter-
richtsverpflichtung der Referenda-
rinnen und Referendare im zwei-
ten Ausbildungsabschnitt ab dem 
Vorbereitungsdienst 2024 ausge-
sprochen. Dies ist eine Maßnah-
me, die die Ausbildungsqualität 

nicht unbedingt steigern wird, be-
deutet doch eine Stunde mehr De-
putat ein Vielfaches an Vorberei-
tungszeit und Korrekturaufwand. 
Das Referendariat ist ohnehin 
schon sehr stressig und braucht 
nicht noch mehr Belastungen. Der 
Wegfall der schriftlichen Doku-
mentation einer Unterrichtseinheit 
kann wohl nicht als angemesse-
ner Ausgleich bezeichnet werden. 
Leider hatte der HPR Gymnasien 
mit seinem Protest keinen Erfolg.

DDen Schulleitungen der an der 
Befragung teilnehmenden Schu-

len wurden vom KM/IBBW im Vor-
feld Beispielfragebögen zugeleitet, 
die sie den potenziell betroffenen 
Lehrkräften hätten zukommen las-
sen sollen. Ebenso sollte Raum für 
eine Besprechung gegeben wer-
den. Dies ist in einigen Schulen so 
wohl nicht erfolgt, und viele Lehr-
kräfte waren dann berechtigterwei-
se überrascht, was, wie und mit 
welchem Zweck abgefragt wurde. 

Außerdem hätten die schuli-
schen Gremien und der ÖPR zu-
mindest informiert werden sollen 
und die GLK hätte einer solchen 
freiwilligen Teilnahme der Schule 
am ganzen Projekt zustimmen sol-
len. Auch dies ist offensichtlich in 
einigen Fällen unterblieben. 

Im HPR haben wir schon seit 
Beginn des Pilotprojekts ‘Schulbe-
zogenes Datenblatt’, in dessen 
Rahmen die zentrale Erhebung er-
folgt, damit zu tun. Beschwerden 
von betroffenen KuK machten 
den HPR darauf aufmerksam, wel-
che Probleme mit der Erhebung 
verbunden sind. Der HPR konnte 
erreichen, dass die Schulleitung 
im Rahmen des Datenschutzes 
und einer unzulässigen Verhal-
tens- und Leistungskontrolle nicht 
die Ergebnisse der einzelnen Lehr-
kraft bekommt. Es dürfen also nur 
aggregierte Schülerdaten über al-
le Schülerinnen und Schüler einer 
Klassenstufe hinweg weitergege-
ben werden. 

Außerdem gibt es nach Auffas-
sung des HPR Gymnasien eine Rei-
he von Fragen, deren Sinn Sechst- 
oder Achtklässler gar nicht erfas-
sen bzw. richtig beantworten kön-
nen. Selbst Erwachsene wissen bei 
einigen Fragen gar nicht, was kon-
kret angekreuzt werden muss, um 
eine bestimmte Aussage auszudrü-
cken. Die Verknüpfung von Wohl-
befinden und Unterrichtsqualität 
ist ebenfalls problematisch. Ob wir 
an den eigentlichen Fragen noch 
Änderungen erreichen können, ist 
offen. Zumindest wollen wir es ver-
suchen. Wir sind nicht grundsätz-
lich gegen Schülerfeedback, aber 
ob die hier durchgeführte Erhe-
bung zweckmäßig und sachgerecht 
ist, ist zumindest zu hinterfragen. 

Leider wird die Erhebung im Pro-
zess der ZLV dann verpflichtend 
sein. Der HPR Gymnasien hatte 
dem Prozess der ZLV nicht zuge-
stimmt. Dann ging es in eine Eini-
gungsstelle, die festgestellt hat, 
dass der HPR Gymnasien bei die-
sem Prozess (ZLV) nicht beteiligt 
werden muss. Es wurde aber trotz-
dem vereinbart, dass das KM eine 
Begleitgruppe einrichten wird, an 
der auch der HPR Gymnasien teil-
nimmt. Diese Begleitgruppe soll An-
regungen für die Schaffung des 
rechtlichen Rahmens für den Pro-
zess der ZLV geben und den Pro-
zess selbst kritisch begleiten. Des-
halb können wir dort dann auch Be-
denken und Rückmeldungen aus 
der Praxis einbringen. Jörg Sobora



Thema aktuell 
heute: Die Grünen

DD
as Gymnasium erlebt – so wie die ge-
samte Bildungswelt – herausfordern-
de Zeiten: Die Welt steckt inmitten 

multipler Krisen in einer hochdynamischen 
Transformation. Diese reicht von KI bis hin 
zur klimaverträglichen Industrie 4.0 und 
auch wir können uns ihr nicht entziehen. 

Die Schülerinnen und Schüler von heute 
gestalten die Welt von morgen – und wir 
haben die Verantwortung, sie darauf vorzu-
bereiten. Im Hier und Jetzt bedeutet das, 
dass wir alte Paradigmen überwinden und 
mutig neue Wege beschreiten müssen. 

 
Deeper Learning statt Bulimielernen: 
Verstehen statt Reproduzieren 
 
Das so genannte Bulimielernen ist in der 
Schule des Jahres 2023 noch immer bittere 
Realität. Wir alle wissen, dass ein Überge-
wicht an Auswendig- und Faktenlernen ein 
Teil der Misere des deutschen Schulsys-
tems ist – Prof. Andreas Schleicher, Leiter 
der PISA-Studien der OECD, weist seit 
Jahren darauf hin. Deshalb setzen wir, 
flankiert von einem reflektierten Einsatz 
digitaler Medien, auf ‘Deeper Learning’ 
und damit den Sprung in die Welt des Ver-
stehens! 

Wissen ist ein Puzzle, das zusammenge-
fügt werden möchte, ein Baum mit starken 
Wurzeln, auf dem die Zweige des Ver-
ständnisses wachsen. Indem wir die Schü-
ler*innen anleiten, selbst zu entdecken, 
selbst zu erfahren, Fragen zu stellen und ei-
genständig Antworten zu finden, machen 
wir sie zu lebenslang Lernenden. 

 
Future Skills statt Detailversessenheit: 
Fit für eine ungewisse Zukunft 
 
Die Varianten verschiedener Tiergebisse, 
die Feinheiten barocker Dichtkunst oder 
die Kriege im alten Griechenland sind inte-
ressant. In der Ära sich rasant entwickeln-

von Thomas Poreski, 
MdL

Schule 4.0 – Lernen für die Zukunft

der KI-Anwendungen sind sie nicht mehr 
als jederzeit abrufbare Anekdoten. 

Wir stehen vor einer Flut an Verände-
rungen. Damit unsere Schülerinnen und 
Schüler darin nicht ertrinken, brauchen sie 
neben einem soliden Wissensfundament 
insbesondere die sog. Future Skills – allen 
voran Kommunikation, Kollaboration, 
Kreativität, kritisches Denken und Pro-
blemlösungskompetenz. Diese Schlüssel-
kompetenzen ermöglichen eine sichere Na-
vigation durch die stürmischen Gewässer 
des Lebens. Sie befähigen uns offene Situa-
tionen konstruktiv und erfolgreich zu ge-
stalten. 

 
Neues Betriebssystem für den 
Bildungsplan: Tiefes Verständnis statt 
Overload 

 
Der Umgang mit dem Bildungsplan darf 
sich nicht im Abarbeiten von Stoffbergen 
verlieren. Es ist Zeit für ein Update: Mehr 
Klasse statt Masse, tiefes Verständnis statt 
Reproduktion. Das ist das Erfolgsgeheim-
nis vieler erfolgreicher preisgekrönter 
Schulen im In- und Ausland. 

Statt die Lernenden mit endlosen Stoff-
mengen zu belasten, müssen wir ihre Neu-
gier wecken und ihre Begeisterung für Wis-
sen und die Welt entfachen. Indem wir den 
Lehrkräften, die vielfach auch unter der 
‘prüfungsrelevanten’ Stofffülle leiden, Er-
möglichungsräume verschaffen und Schü-
ler*innen Zeit für die Aneignung von Me-
thodenwissen und für vertieftes fächerüber-

greifendes Lernen geben, ebnen wir Pfade 
in eine erfolgreiche und nachhaltig lebens-
werte Zukunft. 

 
Inklusion und Diversität: 
Für eine bunte Lernwelt 

 
Konstruktiv gestaltete Diversität ist eine 
Superkraft – und nicht nur in Unternehmen 
ein entscheidender Erfolgsfaktor für das 21. 
Jahrhundert. Sie bereichert den Unterricht, 
eröffnet Perspektiven und formt empathi-
sche Weltbürgerinnen und Weltbürger. Es 
ist Zeit, an unseren Schulen diese Kraft zu 
nutzen, um das Miteinander und damit die 
Basis gesellschaftlichen Zusammenhalts zu 
stärken. 

Eine zukunftsfähige Schule ist ein Ort 
des Miteinanders, des Respekts und der 
Vielfalt. Inklusion bedeutet, dass alle Schü-
lerinnen und Schüler, ungeachtet ihrer indi-
viduellen Herausforderungen oder Her-
kunft, die Chance haben, ihr volles Potenzi-
al zu entfalten. Jeder junge Mensch hat das 
Recht auf ein optimales Lernangebot. Da-
für brauchen wir mehr individuelle Lern- 
und Entfaltungsräume. 

 
Lernen für das Leben: Spaß ergibt Sinn 
 
Eine Schule ohne Spaß ist wie ein Fisch oh-
ne Wasser. Wellbeing gilt in der Bildungs-
forschung als veritabler Erfolgsfaktor. Le-
bendigkeit und Freude, Wohlbefinden und 
Gesundheit sind Grundbedingungen für 
starke Leistungen und für nachhaltigen 
Lernerfolg. Wenn der Schulalltag ein 
Abenteuerland des Wissens ist, entsteht 
Selbstwirksamkeit – und alle profitieren da-
von. Die Erinnerung an eine gute Schuler-
fahrung bleibt ein Leben lang – und macht 
Lust auf den Beruf als Lehrkraft. 

Das Gymnasium 4.0 ist eine Schule, die 
das Herz für Bildung und die Augen für die 
Chancen von morgen weit öffnet!
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Unterschriftensammelaktionen 
in Tübingen und Heidenheim 

 

Landesweit sammelt die Eltern-
Initiative ‘G9 jetzt!’ Unterschriften 
für den G9-Volksantrag, mit dem 
flächendeckend die Wahlfreiheit 
zwischen G8 und G9 an den allge-
meinbildenden Gymnasien in Ba-
den-Württemberg eingeführt wer-
den soll. Auch in Tübingen und 
Heidenheim fanden Sammelaktionen statt. 

 

AAm Samstag, den 19. Juni 2023 haben G9-Aktivisten in 
der Tübinger Innenstadt Unterschriften für den G9-

Volksantrag gesammelt. Innerhalb weniger Stunden wur-
den viele Formulare ausgefüllt. Sie werden arbeitsteilig bei 
den Meldeämtern bestätigt und dann an die Sammelstelle 
des Volksantrags weitergeleitet. 

Bei den Sammelaktionen ergaben sich intensive Gesprä-
che über die G9-Frage und das Bildungssystem insgesamt. 
Das Anliegen des G9-Volksantrags stieß auf großes Inte-
resse, kritische Stimmen hörte man selten. 

Am Samstag, den 9. Juli 2023 wurden Unterschriften am 
Rande des Landesparteitags der FDP gesammelt. Hier ka-
men in kurzer Zeit fast 100 Unterschriften zusammen. Die 
FDP-Landtagsfraktion hatte sich schon zuvor geschlossen 
zu G9 bekannt, auf dem Landesparteitag stand das Thema 
ebenfalls auf der Tagesordnung. 

Bis November 2023 können noch Unterschriften gesam-
melt werden. Cord Santelmann

Informationen zum 
G9-Volksantrag 
findet man unter 
https://g9-jetzt-bw.de/

>>>> Rut Mecking sammelte 
Unterschriften am Rande 
des FDP-Landespartei-
tags in Heidenheim

>>>> G9-Unterschriftensammlung in Tübingen: 
v.l.n.r.: Katja Santelmann, Cord Santelmann, Kerstin Rapp

Vorankündigung: 
 

Wahl der PhV-Arbeitnehmer- 
vertretung und -stellvertretung auf 
Landesebene und Bezirksebene 
 

DDemnächst werden die Wahlen der PhV-Arbeitnehmer-
vertretung BW (eine Person) und -stellvertretung BW 

(eine Person) auf Landesebene und die Wahlen der 
PhV-Arbeitnehmervertretung (eine Person) und -stellver-
tretung (eine Person) in jedem der vier Regierungsbezir-
ke Nordbaden, Südbaden, Nordwürttemberg und Süd-
württemberg als Briefwahlen stattfinden. 

Wahlberechtigt sind alle PhV-Mitglieder, die im Arbeit-
nehmerverhältnis an einer staatlichen oder privaten 
Schule beschäftigt sind. 

Für die oben genannten Wahlen kandidieren können 
alle PhV-Mitglieder, die an einer staatlichen oder priva-
ten Schule beschäftigt sind oder sich im Ruhestand be-
finden. Passives Wahlrecht haben also auch Beamtin-
nen und Beamte. 

Bitte aktualisieren Sie Ihren persönlichen Status in 
der PhV-Mitgliederverwaltung im internen Teil der PhV-
Homepage*, falls sich etwas geändert hat: zum Beispiel 
Ihre Kontaktdaten, Ihre Arbeits- bzw. Dienststelle, Ihr 
Deputatsumfang, Beginn oder Ende einer Beurlaubung, 
Eintritt in den Ruhestand. 

Ursula Kampf, Fachbereich Arbeitnehmer-Lehrkräfte/ 
Tarif Philologenverband Baden-Württemberg 

* https://intern.phv-bw.de

Wichtig: Mitteilung Ihrer aktuellen 
E-Mail-Adresse an den PhV BW 

  
Liebe PhV-Mitglieder, 
auch der Philologenverband Baden-Württemberg wird 
immer digitaler: Damit Sie die aktuellen Informationen, 
Materialien und Serviceangebote des PhV BW erhalten, 
benötigen wir eine E-Mail-Adresse von Ihnen! 

Wenn Sie noch nie oder in letzter Zeit keine E-Mail 
vom PhV BW erhalten haben, schicken Sie doch bitte 
einfach eine E-Mail mit Ihrem Namen an info@phv-
bw.de! 

Sie können Ihre aktuelle E-Mail-Adresse im internen 
Mitgliederbereich der PhV-Homepage unter https:// 
intern.phv-bw.de/ nach dem Login mit Ihren Zugangsda-
ten in der Rubrik ‘Mein Konto’ selbst überprüfen. Ist 
dort keine oder eine veraltete E-Mail-Adresse hinterlegt, 
können Sie diese unter ‘Kommunikationsart’ selbst än-
dern. Bitte vergessen Sie dabei nicht, anschließend un-
ten auf der Seite auf ‘Speichern’ zu klicken! 

Bei Fragen oder Problemen können Sie sich jederzeit 
an die PhV-Landesgeschäftsstelle wenden - am ein-
fachsten direkt per E-Mail an info@phv-bw.de. 

  
Vielen Dank und beste Grüße 
Ralf Scholl 
PhV-Landesvorsitzender



Landesmedienzentrum

28    Gymnasium Baden-Württemberg 9-10/2023

Wissensrückstände nachholen, 
Unterrichtsinhalte vertiefen 

Landesmedienzentrum Baden-Württemberg bietet 
digitale Lernportale kostenfrei an 

Mit wenigen Klicks können 
Lehrkräfte und auch Schülerin-
nen und Schüler kostenfrei auf 
Lernanwendungen zugreifen. 
Die Lernportale ‘ANTON’ und 
‘Diagnose und Fördern’ unter-
stützen dabei, die pandemiebe-
dingt entstandenen Lernrück-
stände auszugleichen. Zu errei-
chen sind die digitalen Lernan-
gebote über die Bildungsmedia-
thek SESAM. 

 
Lernportale kostenlos über die 
SESAM-Mediathek nutzen 
 
Lehrkräfte aus Baden-Württemberg 
können erprobte Lernanwendungen 
von Lernmedienanbietern kostenfrei 
über die Bildungsmediathek SESAM 
nutzen, für die ihre Schule sonst er-
hebliches Budget hätte aufbringen 

müssen. Unterstützt 
wird dieses Angebot 
durch das Förder-
programm ‘Lernen 
mit Rückenwind’. 

Lehrkräfte, die 
bereits bei SESAM 
registriert sind, kön-
nen die Angebote 
bequem über das so-
genannte ‘Single-
Sign-On’-Verfahren 
nutzen. Dies bedeu-
tet, die Eingabe des 
Passworts ist nur 
beim Login in SESAM nötig. Lehr-
kräfte finden die Angebote nach er-
folgter Anmeldung über die SESAM-
Startseite oder über die Suchfunktion 
der Mediathek. 

Ein Teil des Angebots steht bereits 
heute auch für Schülerinnen und 
Schüler zur eigenständigen Nutzung 
zu Hause kostenfrei zur Verfügung. 

ANTON – die Lern-App von der 
Vorschule bis zum Abitur 
 
Die Lern-App ‘ANTON’ bietet ein 
großes Spektrum an Lern- und För-
dermaterialien. Vielen Lehrkräften 
ist sie vor allem durch den Einsatz 
in der Unter- und Mittelstufe be-
kannt. Für die Klassenstufen 1-10 
finden sich für viele Fächer alle 
lehrplanrelevanten Inhalte. Einige 
der Materialien können auch gut zu 
Prüfungsvorbereitungen genutzt 
werden. In einzelnen Fächern wie 
Mathematik, Biologie und Deutsch 
reicht das Angebot bis in die Se-
kundarstufe II. Gerade für jüngere 
Schülerinnen und Schüler hat die 
Lernanwendung einen hohen Moti-
vationswert, da sie mit unmittelba-
ren Rückmeldungen und einem Be-
lohnungssystem den individuellen 
Lernfortschritt begleitet und sicht-
bar macht. 

Schulen, die bereits eine Schulli-
zenz erworben haben, haben die 
Möglichkeit, zur kostenfreien Li-
zenz zu wechseln. Hier spart die 
Schule bares Geld. 
 
Diagnose und Fördern – 
Lernstanddiagnosen sowie 
Lern- und Fördermaterial in 
der Sekundarstufe I 
 
‘Diagnose und Fördern’ des Cor-
nelsen-Verlags enthält für die Fä-
cher Mathematik, Deutsch, Eng-
lisch und Französisch eine umfas-
sende Sammlung von Lern- und 
Fördermaterialien. Diese bestehen 
immer aus Erklärvideos und inter-
aktiven Übungen und enthalten 
häufig auch zusätzlich Infotexte, 
Lexikoneinträge und Probeklassen-
arbeiten. Lehrkräften steht neben 
dem Lern- und Förderangebot zu-
sätzlich eine Diagnosefunktion auf 
der Lernanwendung zur Verfü-
gung. Mithilfe dieser Kombination 
aus Lernstanddiagnose und passen-
dem Fördermaterial können Lehr-
kräfte den Lernstand aller Schüle-
rinnen und Schüler einer Lerngrup-
pe differenziert erfassen und den 
Lernfortschritt gezielt begleiten. 

Verena König

Umfassende Infor-
mationen zu den 
Lernportalen, der 
Registrierung in 
SESAM und der 
Verwendung der 
Lernportale finden 
Sie hier: 
https://kostenlose- 

lernportale.de
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… Volker Stich … Winfried Kretschmann

… Joachim Weschbach 
(Vorsitzender bbw jugend) … Kai Rosenberger

… Dorothea Kliche- 
Behnke (SPD)

… Andreas Stoch (SPD) … die SPD und Ralf Kusterer (DPolG)

… Christian Jung (FDP)
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Bildungspolitischer Arbeitskreis

Abitur, quo vadis? 
AA

m 28. Juli 2023 tagte der Bil-
dungspolitische Arbeitskreis 
(BAK) in der Landesgeschäfts-

stelle in Stuttgart zum Thema: Abi-
tur, quo vadis? Es wurden die Er-
gebnisse der Klausurtagung in Pforz-
heim diskutiert und weiterentwi-
ckelt. Dabei wurden wesentliche Be-
stimmungen des Abiturs in 
Baden-Württemberg (allgemeinbil-
dendes Gymnasium und berufliche 
Gymnasien) miteinander verglichen 
und auch der Blick nach Bayern und 
Rheinland-Pfalz geöffnet. Bayern 
geht in seinem neuen Abitur einen 
interessanten Weg, bei dem Mathe-
matik und Deutsch als Prüfungsfach 
durch eine zusätzliche Naturwissen-
schaft bzw. Fremdsprache substitu-
iert werden können. Dabei handelt 
es sich um einen KMK-konformen 
Ansatz. 

Obwohl Basiskompetenzen in den 
Fächern Mathematik, Deutsch und 
Englisch elementar für die weitere 
berufliche Zukunft bzw. für die Stu-
dierfähigkeit der Schülerinnen und 
Schüler sind, waren sich die BAK-

Mitglieder nach längerer Diskussion 
einig, dass es nicht mehr zurück zur 
starren Verpflichtung dieser Fächer 
als Pflichtfächer für das schriftliche 
Abitur gehen kann. Der BAK macht 
es sich zur Aufgabe, nach best 
practice-Beispielen in anderen Bun-
desländern und auch anderen Län-
dern zu schauen. Erfahrungsberichte 
von Alexander Brand, der als Bil-
dungsjournalist mehrere Monate in 
bildungsstarken europäischen und 
asiatischen Ländern recherchiert hat, 
können hier hilfreich sein. Er könnte 
bei einer passenden Veranstaltung 
eventuell als Referent gewonnen 
werden. 

Die Frage nach der Anzahl der zu 
belegenden Kurse auf erhöhtem Ni-
veau wurde ebenfalls kontrovers dis-
kutiert. Vorteile ergeben sich bei 
zwei Kursen auf erhöhtem Niveau in 
der Fokussierung für Schülerinnen 
und Schüler, die ihren Berufswunsch 
schon klar vor Augen haben und in 
der größeren Stundenzahl, die dann 
unter anderem für die Stärkung der 
Gesellschaftswissenschaften verwen-

det werden könnten. Allerdings 
spricht auch das größere Kursange-
bot, das eine Schule damit machen 
kann, eher für die Beibehaltung von 
drei Fächern auf höherem Niveau, 
sodass es bei den Diskussionsteilneh-
mern keine einheitliche Präferenz 
für die eine oder andere Variante 
gab. 

Die Frage nach der Anzahl der 
schriftlichen und mündlichen Prü-
fungsfächer wurde ebenfalls kontro-
vers diskutiert. Hier sind natürlich 
die aktuellen Entwicklungen, Chat 
GPT betreffend, einzubeziehen 
(siehe zum Beispiel auch: Spiegel 
Artikel: ‘Die Renaissance des Münd-
lichen’ in Nr. 6/2023). 

In der bildungspolitischen Diskus-
sion bringen die Grünen in Baden-
Württemberg die nicht wirklich neue 
Idee des ‘Abiturs im eigenen Takt’ 
wieder ins Spiel. Bislang ist dies 
nicht KMK-konform, aber beispiels-
weise Niedersachsen möchte dies än-
dern. Hier sind sich die Mitglieder 
des BAK einig, dass dieses Konzept 
nicht zielführend sein kann. Die ho-
he Anzahl an Unterrichtsstunden 
insbesondere in der Mittelstufe wäre 
dadurch nicht verändert. Alle Argu-
mente sprechen für ein echtes G9 
und keine Dehnung der Oberstufe 
auf maximal vier Jahre. Weitere 
BAK-Sitzungen sind nötig, um ein 
gutes Konzept für erfolgreiche Ver-
änderungen im baden-württembergi-
schen Abitur zu formulieren und zu 
diskutieren. 

Wir danken allen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern für die enga-
gierte bildungspolitische Diskussion 
zu Beginn der Sommerferien und 
freuen uns auf die künftigen BAK-
Sitzungen. Interessierte können sich 
schon den Termin im nächsten Jahr 
als ‘Save the date’ vormerken. 
Nächster BAK in den Sommerferien: 
Freitag, 26. Juli 2024 von 10:00 bis 
14:00 Uhr in der Landesgeschäfts-
stelle in Stuttgart. 

Andrea Pilz und Stefanie Wölz 
Referat Bildungspolitik

>>>> Die Teilnehmenden am Bildungspolitischen Arbeitskreis: Christian Unger und Thomas Schwan 
(online), Martina Scherer, Andrea Pilz, Ralf Rohrschneider, Wolfgang Buhmann (hinten) und Karin 
Fetzner sowie Stefanie Wölz (vorne)
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WW ie auf allem Ebenen im Verband 
stehen dieses Jahr auch bei den 

JuPhi (alle Kolleginnen und Kollegen 
bis zum vollendeten 42. Lebensjahr) 
in den Bezirken und auf Landesebene 
Neuwahlen an. 

Zu besetzen sind auf Bezirksebene 
jeweils eine Vorsitzende/ein Vorsitzen-
der und eine Stellvertreterin/ein Stell-
vertreter. Die Wahl dazu findet per 
Brief Anfang Oktober statt (weitere 
Modalitäten dazu erhalten alle JuPhis 
im Land per Mail). 

Im Dezember werden zudem von 
den neuen JuPhi-Bezirksvorsitzenden 

der/die neue Landesvorsitzende der 
Jungen Philologen und die Stellvertre-
terinnen bzw. Stellvertreter gewählt. 
Dies findet im Rahmen der JuPhi-Klau-
sur am 9. Dezember 2023 statt, bei 
der die Kandidatinnen und Kandida-
ten die Möglichkeit haben, sich per-
sönlich vorzustellen. 

JuPhi, die für eines dieser Ämter auf 
Bezirks- oder Landesebene kandidie-
ren möchten bzw. grundsätzliches In-
teresse daran haben, bitte ich um ei-
ne Bewerbung und schriftliche Kurz-
vorstellung an den Leiter der PhV-Lan-
desgeschäftsstelle, Steffen Kottmann 

(steffen.kottmann@phv-bw.de), bis 
zum 4. Oktober 2023! 

Bei Rückfragen zu Aufgaben und 
Tätigkeiten als JuPhi-Bezirks- oder 
Landesvorsitzende/-vorsitzender ste-
he ich gerne zur Verfügung: 
Laura.schoenfelder@phv-bw.de 

Die PhV-Schulvertreterinnen und 
PhV-Schulvertreter bitte ich darum, 
die JuPhi-Mitglieder in ihrem Kollegi-
um auf diese Wahlausschreibung auf-
merksam zu machen. 

Herzliche Grüße 
Laura Schönfelder 
JuPhi-Vorsitzende Baden-Württemberg

Junge Philologen

Wahlaufruf der JuPhi 
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